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Daranyis Dank an den Führer
Rückkehr nach Budapest „Der Berliner Besuch — ein neuer Meilenstein"

Budapest. 28 . November . Der ungarische
Ministerpräsident von Daratryi  und
Außenminister von Kanya  sind am Mon¬
tag um 14 Uhr mit ihrer Begleitung in
Budapest eingetroffen.

Während der Rückreise hat Ministerpräsi¬
dent von Daranyi  aus Passau anden
Führer und Reichskanzler  nach¬
stehendes Telegramm  gerichtet : „Tief be¬
wegt von dem so überaus warmen , vom
Geiste wahrer Freundschaft beseelten Emp¬
fang, ist es mir beim Verlassen des deut¬
schen Reichsgebietes ein Herzensbedürfnis,
Unen, Herr Reichskanzler , und in Ihrer
Person dem gesamten deutschen Volke für
dm an großartigen Eindrücken so reichen
Aufenthalt in Deutschland auf das aller¬
innigste und aufrichtigste zu danken . Diese
Lage sowie die mannigfachen Zeichen und
Beweise der deutsch - ungarischen
Freundschaft,  deren Zeugen wir ge¬
wesen sind, werden für immer in meiner Er¬
innerung bleiben . Gleichzeitig mochte ich mich
auch im Namen meiner Frau für die in Ber¬
lin erlebten schönen Tage herzlichst bedan¬
ken."

Außenminister von Kanya  hat auf der
Mckreise nach Budapest dem Reichsminister
des Auswärtigen Freiherrn von Neu¬
rath  folgendes Telegramm gesandt : „ In
dem Augenblick, in welchem ich Deutschlands

gastfreundlichen Boden verlasse , drängt es
mich. Ihnen , Herr Reichsaußenminister , für
die in Berlin verbrachten unvergeßlichen ,
Tage im Geiste alter persönlicher Freund¬
schaft auf das allerherzlichste und wärmste
zu danken ."

Ministerpräsident von Daran hi  gab
nach seiner Rückkehr von der Deutschland-
Reise der Presse folgende Erklärung ab : „Ich
möchte noch einmal meiner größten Genug¬
tuung über den offiziellen Besuch in der deut¬
schen Reichshauptstadt Ausdruck geben . Aus
dem Wege der bereits traditionell geworde¬
nen deutsch - ungarischen Freundschaft be¬
deutet der Berliner Besuch einen neuen
Meilenstein.  Die sehr herzliche Atmo¬
sphäre , die uns während der ganzen Zeit un¬
seres Berliner Aufenthaltes umgab , ist ein
Beweis für die vollkommene Aufrichtigkeit
der zwischen den beiden Völkern bestehenden
Beziehungen . Es gereicht mir zur besonderen
Freude , daß ich Gelegenheit zur persönlichen
Fühlungnahme mit dem Führer und Reichs¬
kanzler des Deutschen Reiches, Adolf Hitler,
und den Mitgliedern der Reichsregierung
hatte . Ich bin mit der Ueberzeugung heimge¬
kehrt , daß unsere Berliner Besprechungen zu
einer erneuten Vertiefung  des guten
Verhältnisses zwischen dem Deutschen Reich
und Ungarn viel beigetragen haben ."

Was GSriag im Mjahresplan vergaß. . .
Der Staatsbesuch in Hamburg — Eine große Rede i« der Hanseatenhalle

Hamburg , 2g. November. „Und schließ-
I lich: Wer hat denn keine Sorgen? Ja, meine
I liebe» Volksgenossen, ein Leben ohne Sör¬

zen, das mutz erst noch erfunden werden,
isedenfalls liegt das nicht im Rahmen des
Programmes des Vicrjahresplanes !"

wiever stark, dann wird erne Nation nneoer
mächtig.

Wo einst das zerrissene , in Ohnmacht liegende
Deutschland zu finden war , da steht heute wieder
eine Großmacht , die von der Welt respektiert
wird und die die Interessen ihres Volkes zu
schützen weiß . Heute steht dieses Deutschland

wieder bündnisfähig und bündniswert da . An¬
dere Völker haben begriffen , was es heißt , und
wie gut es sein kann , Deutschland zum Freunde
zu haben . (Stürmischer Beifall .) Wir freuen
uns darüber , daß Deutschland Freunde gefunden
hat . Eine stählerne Achse von Berlin nach Nom
durchzieht den mitteleuropäischen Raum , und ich
glaube , daß sie eine bessere Grundlage des Frie-
dens ist, als alles andere , besonders seitdem sie
z» jenem weltpolitischen Dreieck Tokio—Nom—
Berlin erweitert wurde.

Wenn wir heute sagen : „Deutschland ist gleich¬
berechtigt , dann meine » wir das ernst . Wir ver¬
stehen darunter , daß wir die gleichen Rechte
haben wie die anderen Völker , und wenn andere
Völker Kolonien besitzen, so ist das kein Vorrecht,
das für sie allein gültig ist !"

Das ist ja wieder das Wunderbare : nicht einem
einzelnen , nicht einer Organisation oder Gruppe,
— nein:  dem ganzen Volke wird die Aufgabe
gestellt . Und darum sollt ihr auch weiterhin Mit¬
arbeiter sein . Denn was ist schließlich das Ziel?
Wir wollen uns unabhängigmachen,
unabhängig nach jeder Richtung!
Es gilt , mit dieser Unabhängigkeit das Leben
unseres Volkes zu sichern.

Wie oft lesen wir in den ausländischen Zei-
tungen : DaS könne nicht mehr lange gehen, der
Atem müsse Deutschland ausgehen ; wo solle es
das Geld herbekommen , woher die Rohstoffe ? —
Devisen und Rohstoffe würden immer knapper,
es müsse ja zum Zusammenbruch kommen , man
warte nur noch diesen Zusammenbruch ab . —
Nun , den mögen fie abwarten ; sie werden lange
zu warten haben ! Wir wollen uns wirtschaft¬
lich nicht isolieren , undwenn  wir
den Vierjahresplan durchführen,so
wollen wir trotzdem am Außen Han-
del , am Weltverkehr , an der Welt¬
wirtschaft mitmachen und wollen
auch unser gerüttelt Maß dazu lie¬
fern.

Gewaltiges wird geleistet . Alles das ist letzten
Endes umsonst gewesen , wenn nicht das Volk,
wenn nicht jeder einzelne , der hier fitzt, mithilft.
Wenn das Volk die eigenen Roh - und Werkstoffe
ablehnt , wenn es immer auf das Ausland blickt,
dann war alle Arbeit umsonst ! Deshalb muß jeder
einzelne stolz sein auf unsere Leistungen und er¬
klären : Jetzt erst recht ! Wir müssen der Welt
zeigen , wie deutsches Genie , deutsche Organisation
und Opferbereitschaft auch dieses gewaltige Exem-
pel löszn ! Bei unseren deutschen Roh . und Werk¬
stoffen handelt es sich nicht um Ersatzmittel , wie
wir fie aus dem Kriege kennen . Die Anzüge und
Kleider aus deutscher Zellwolle , zu deren Ge-

London lvvrvt vor Melcher lleberWtzung
Damit hat Hermann Göring nicht nur den

Hamburgern, sondern uns allen einmal wie-
der unsere Pflicht zurückgerufen. frei von
jeder Meckerei zuzupacken. Der große
Staatsbesuch in Hamburg  am
jsreitag, der durch eine Großkundgebung in
der Hanseatenhnlle gekrönt wurde, war zu¬
gleich ein Appell für weitere angestrengte Ar¬
beit. Hermann Göring führte in seiner Rede
"ater anderem noch folgendes aus:

Der gewaltige Aufstieg in so kurzer Zeit stellt
>!ir>as Einzigartiges dar . Das Heute ist gewaltig,
« Morgen stellt noch größere Anforderungen,

darüber wird das Gestern bald vergessen . Wir
Äen nun einmal in einer schnellebigen .Zeit und

, mhalb ist es wichtig , daß auch wir mit unseren
Minden Gästen uns die Frage beantworten : Wie
W das neue Deutschland aus ? Die Antwort
«nen wir nur in der Feststellung zusammen-
Vn : Das , was wir um uns erlebt haben , was
M dankbaren und ergriffenen Herzens sehen,
d das deutsche Wunder.

-Wohin wir sehen , rauchen die Schlote , sausen
Räder, dröhnen die Hämmer — eine wunder¬

te , gewaltige Symphonie der deutschen Arbeit !"
^ all dem Verfall , dem Moder und dem Chaos
, Wirtschaft, dem Stillstand und Ruin ist eine
eue Wirtschaft erblüht , sind neue Bauten , neue

! g"duken entstanden ; neue Verkehrswege durch-
Mn Deutschland und verbinden die Städte der
Weit miteinander . Ein frischer Wind hat all

.Dreck hnweggefegt . der einst unser schönes
^ "ischland beschmutzte.
, ^ Dolk kann das Unglück haben , einen Krieg
im m, en. Der Gegner kann ein Volk zwingen,
ttör Materiellen abzurüsten , Kanonen zu zer-

Flugzeuge zu verbrennen . Festungen zu
ist aber nicht die völlige Ohn-

die eigentliche Abrüstung . Erst da , wo
H.^ Aensch selbst, «o ein Volk geistig und

abrüstet , wird es zum Untergang ver-
i , M- Wenn sich heute das ganze Volk wieder
km," hohen Idealen des Vaterlandes be-

^nn es wieder einsieht , daß man diese
Güter mit Leib und Seele schützen muß,

M» ' Jugend wieder bereit ist, zu den Fah-
^ eilen, der Rock des Soldaten wieder der
wennn ^ jungen Mannes geworden ist, und

allem jeder es als eine Selbstverständ-
leii/o ^ " jleht, für Volk und Vaterland selbst

"be » hinzugeben , — dann ist ein Volk

Erörterung sämtlicher politischer Probleme -

eZ. London , 30. November . Die englisch-
französischen Besprechungen , die im Hause des
Ministerpräsidenten in Downing -Street statt¬
finden , nahmen gestern fast den ganzen Tag in
Anspruch und werden heute fortgesetzt.
An ihnen nehmen Chamberlain , Eden , Halifax
und Vansittart einerseits , Chautemps , Delbos,
Corbin , Leger und Massigli andererseits teil.
Zu dem Frühstück, das Chamberlain den fran¬
zösischen Gästen gab, waren außerdem Schatz¬
kanzler Simon , Lordkanzler Hailsham und
Verteidigungsminister Inskip eingeladen . Am
Abend gab Eden in seiner Privatwohnung ein
Diner . Heute sind die französischen Minister
vom König  zum Frühstück in den Bucking¬
ham -Palast eingeladen.

In unterrichteten Kreisen wird erklärt,
daß alle politischen Probleme
zwischen den englischen und französischen
Staatsmännern aufgerollt wurden . Dazu ge¬
hören vor allem der Ferne Osten , wo die
weiteren Entwicklungen sowohl in London
wie in Paris mit erheblichen Besorgnissen
verfolgt werden . Ferner hat man sich über
Spanien und die Mittelmeerfrage unter¬
halten , wobei die Beziehungen der beiden
Länder zu Italien geprüft wurden . Haupt¬
thema  war aber zweifellos das Ver¬
hältnis zu Deutschland,  wobei , wie
verlautet , die K o l o n i a l f r a g e im Vor¬
dergrund steht.

Von offiziöser Seite wird nachdrücklich vor
voreiligen Ueberschätzungen dieser Bespre¬
chungen gewarnt . Nach „Daily Mail " verfol¬
gen sie den Zweck, die durch den Be¬
such desLordHalifax inDeutsch-
land geöffnete Tür noch weiter
aufzumachen,  damit in die überhitzte
Atmosphäre Europas mehr frische Luft ein-
dringen könne . Auch andere Blätter erinnern

Beginn der englisch-französischen Besprechungen

an die Halifax -Reise und betonen zur Wider¬
legung böswilliger Gerüchte, daß es gar kei¬
nen Zweck gehabt hätte , die französischen
Minister nach London einzuladen, wenn die
Mission Halifax ' eine Enttäuschung gewesen
wäre.

Nach „Daily Telegraph " besteht die Auf¬
gabe des gegenwärtigen englisch-französischen
Meinungsaustausches darin , die Möglich,
keit einer Annäherung und Zu¬
sammenarbeit zwischen der Achse
Berli n—R omunddenbeidenwest-
lichen Demokratien  zu untersuchen.
In sehr scharfer Weise wenden sich „Times"
gegen  die Sabotage - Versuche
gegenüber diesen Verständigungsbemühun-
gen , wobei das Blatt energisch gegen die
Kommunisten zu Felde zieht , die nach seiner
Meinung allein ein Interesse daran hätten,
die Spannungen in Europa zu verschärfen.
Das Blatt stellt dann fest, daß die Bestim¬
mungen des Versailler Diktates sehr wohl
auf friedliche Weise abgeändert werden könn¬
ten . Die Einkrei sungspolitik gegen
Deutschland  sei zweifellos mit Recht
zusammengebrochen.  Man könne eine
Nation von nahezu 70 Millionen Menschen
nicht einfach einschließen und kommandieren.
Das wäre gerade so, wie man den Golfstrom
ablenken wollte . Normalen historischen Pro¬
zessen könne man nie auf die Dauer emgegen-
treten . Dagegen sei es möglich , mit gutem
Willen und Konzessionsbereitschuft große
Dinge in Europa zu erreichen.

Ueder die englisch-französischen Besprechun-
gen wird nach ihrem Abschluß eine Verlaut-
barung veröffentlicht. Wahrscheinlich wird
Premierminister Chamberlain  in dieser
Woche auch noch vor dem Unterhaus
dazu Stellung nehmen.

4.Dezember:„Zag
der Mivimlen SelidarM"

Berlin,  29 . November . Winterhilfswerl
— das ist die Tat gewordene Volksgemein¬
schaft. Ihren Wohl sinnfälligsten Ausdruck
findet fie am „Tag der nationalen Solidari¬
tät". der am kommenden Samstag , de«
4. Dezember, durchgeführt wird.

Wieder werden sich an diesem Tage die
führenden Männer von Staat und Partei,
namhafte Persönlichkeiten der Wirtschaft, der
Kunst und der Wissenschaft, der Presse « nd
des Sportes einreihen in die gemeinsam«
Front gegen Hunger und Kälte . Sie alle
werden , wenn sie am Samstag die Sammel¬
büchse in die Hand nehmen , erneut ein Bei¬
spiel geben der inneren Geschlossenheit
der Hilfsbereitschaft.

Nationale Solidarität bliebe ei» leeres
Wort , wenn es nicht jeder fördernd erlebte
als eine sozialistische Tat im Dienste a«
Staat und Volk. Darum recht euch am
Samstag ein in die nationalsozialistische
Front , die alle vereint : Spender «nd
Sammler!

brauch ich euch auffordere , sind nicht mit jenen
„wunderbaren " Kriegsanzügen zu vergleichen " die
beim Regen auf einmal verschwanden . (Heiter-
keit.) Es ist dies beste Ware , die sich mit den

! ausländischen durchaus messen kann.
Es ist zwecklos, wenn einzelne immer wieder

ihren Standpunkt in den Vordergrund schieben
wollen . Erklärungen etwa wie : „Gewiß , wir
arbeiten heute mehr in Deutschland , unsere Werke
gehen wieder , und haben sogar übermäßig Auf-
träge , aber trotzdem verdienen wir nicht genug,
man nimmt uns zu viel weg " — woll? n wir im
nationalsozialistischen Deutschland heute nicht
mehr hören ! Wo viel gearbeitet wird , ist auch
Platz für den Verdienst . Das ist gut und richtig!
Ich habe bis heute nicht erlebt , daß auch nur
einer hier in Deutschland , der an der Hochkon¬
junktur Anteil hat , zu wenig verdient hätte.
Wenn zu wenig verdient wird , dann
ist es bisher noch immer auf der
Arbeiterseite gewesen!

Denkt daran , wie sehr wir schließlich von
Gottes Segen abhängig sind, daß er uns eine
gute Ernte geben möge ! Vergeht das alles nicht,
wenn ihr dieses tägliche Brot eßt , und seid spar¬
sam damit . Es darf nichts verschleudert werden.
Was ich brauche ist Vertrauen . Dieses Vertrauen
darf nicht erschüttert werden . Es ist die erste
Voraussetzung , es ist die Plattform für das
Ganze . Ünd je mehr sie höhnen , je mehr sie
spotten , je mehr sie Hetzen, desto fester müssen
wir alle zusammenstehen und zeigen , daß an die¬
sem grauitnen Block der neuen deutschen Volks¬
gemeinschaft alles , aber auch alles abprallen wird.
Im übrigen ist es ja letzieu Endes weiß Gott
nicht die öffentliche Meinung des Auslandes , die
uns irgendwie zu scheren braucht . Gleichgültig
darum , ob die öffentliche Meinung des Auslandes
es für richtig hält , daß wir dieses oder jenes
nicht tun , gleichgültig darum , ob es meint , daß
der eine oder andere am richtigen Platze ist, —
bei uns , denen der Führer Verantwortung über¬
tragen hat , handelt es sich darum , ob wir das
Vertrauen zind die Liebe unseres eigenen Volkes
besitzen. Das allein ist entscheidend.

Wir wollen jenen den Kampf ansagen , die
glauben , daß sie miesmachen und kritisieren könn¬
ten in einer Zeit , in der das ganze Volk in un¬
sagbarer Hingabe an die Arbeit für die Zukunft
wirkt . Denn es ist nun einmal so: Wenn man
die höchste Anspannung fordern und das Höchste
leisten will , dann sieht man es im allgemeinen
nicht gern , wenn jemand mit den Händen in
den Hosentaschen daneben steht, alles bester weiß
und immer nur versichert , daß das , watz man
tut , falsch ist. Aber io sehr wir den Kampf diesen
Miesmachern und Meckerer » ausagen , warn « ich
vor einem ! Man darf auch nicht immer gleich
beleidigt sein . Denn als Mimose kann man in
der Zeit der Arbeit und des Kampfes nicht
hermnlaufen . Ein freies Wort sei da gestattet!
Es ist nicht so, daß , wenn irgend jemand di«
Maßnahmen eines etwas Prominenten Partei¬
genossen kritisiert , er damit gleich an den Grund¬
festen der Sicherheit des Staates rüttelt.

Wir wollen keine Duckmäuser . Wir wollen ein
freies , ein offenes Wort , ein Volk, das fröhlich
ist und Frohsinn und Lebensfreude genug besitzt
um auch die härteste Arbeit leisten zu können.
Daher sind wir der Meinung , daß gerade den
Menschen , die am schwersten arbeiten müssen,
auch Freude gegeben werden muß.

Nun kann man mir sagen , daS alles seien
Platte Redensarten . Das können eS sein, wenn
man fie platt meint . Wenn sie aber aus heißem
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Herzen kommen, dann sind es nicht Platte Redens'
arten , sondern heiße Wünsche sür das Beste des
Volkes, Wenn ihr eure Sorgen überdenkt, dann
denkt auch einmal daran , welche Sorgen nun erst
der Führer haben muß, der dieses deutsche Volk
zu einem neuen Leben geführt hat, der letzten
Endes all die schweren Probleme in seinem eige¬
nen starken Herzen abmachen und mit seinen eige¬
nen starken Gedanken durchdenken muß. Jeder
von uns hat noch einen Halt ; denn schließlich ist
noch der Führer über ihm, nimmt ihm der Füh¬
rer noch die letzte Verantwortung ab. Nur ihm
kann niemand mehr die Verantwortung abneh¬
men. Er steht vor der Geschichte, er steht vor
seinem Volk mit der ganzen Wucht der Derant-
Wortung sür das Schicksal des Volkes allein.
Welch eine Sorge muß auf seinen Schultern
liegen, und welch einen Einsatz bringt der Füh¬
rer für diese Sorgen ! Darum wiederhole ich es
immer wieder: wenn der einzelne mal schwach
wird , so sehe er doch auf die gigantische Arbeit,
die dieser Mann vollbringt , der nie mutlos wird;
dann sehe er auf den Mut Adolf Hitlers und er¬
kenne, wie man schier Unendliches überwinden
kann, wenn nur der Glaube, der Mut und die
Entschlossenheit deS Willens dafür da ist. Unser
Ziel heißt: Die vollendete Sicherheit unseres Vol¬
kes, ein Reich der Einheit , der Kraft und vor
allem ein Deutschland der Größe, ein Deutsch¬
land über alles !"

Prags Sowjktgtsanbter„kollidiert"
Schon lange von der GPU. überwacht

Lizenberickt cker dlä - Uresse
km. Prag , 30. November. Das Gerücht,

der seit 1933 in Prag amtierende Sowjet¬
gesandte Alexandrowski  stehe auf der
schwarzen Liste der GPU. und werde dem¬
nächst das Schicksal seines Vorgängers in
Prag , Arosjew,  der sich schon seit länge¬
rer Zeit in einem GPU.-Kerker befindet, tei¬
len, wird jetzt bestätigt. Wie inzwischen sest-
gestellt wurde, hielt sich schon seit längerem
eine Spitzelkonimission der GPU. in der
Tschechoslowakeiauf, um Alexandrowski zu
überwachen.

Am Donnerstag verließ der Sowjetgesandte
mit dem Warschauer Nachtschnellzug Prag . In
seiner Begleitung befanden sich zwei Männer,
die vorher nie mit Alexandrowski gesehen wur¬
den und auch nicht zum Personal der Gesandt¬
schaft gehören. Aus verschiedenen Umständen
schließt man, daß es sich um zwei  GPU --
Funktionäre  handelte , die den Auftrag
hatten , Alexandrowski nach Moskau zu schaffen.
Wahrscheinlich wurde er inzwischen bereits
verhaftet.  Die Prager Sowjetgesandtschaft
erklärte auf Anfrage, daß Alexandrowski„zum
Begräbnis eines seiner Verwandten" nach
Moskau gefahren sei.

„Akademische Legion- in Molen
Vormilitärische Ausbildung der Studenten

bÜgenderickt cker d-' S - Uresse
»p. Warschau, 30. November. Zur vormili.

tärischen Ausbildung der Studenten wurde
in Polen eine „Akademische Legion" gebildet.
Mit ihrer Führung wurde Oberstleutnant
Tainaszewski  vom Kriegsministerinm
beauftragt . Die Lehrerschaft der Legion letzt
sich in erster Linie aus Reserveoffizieren zu¬
sammen.

Mendorfs schwer erkrankt
München, 29. November. General 2 uden¬

do  r f f,  der schon seit längerer Zeit von einem
schweren Blasenleiden heimgesucht wird, ist am
4. November von Prof . Kielleutner-München
operiert worden. Nachdem der Patient bereits
einige Tage das Bett verlassen konnte, trat in
den letzten Tagen infolge Störungen des Kreis¬
laufes , die den Kräftezustand in gefahrdrohen¬
der Weise beeinflussen, eine Verschlimme¬
rung  ein , so daß der Zustand von den behan¬
delnden Aerzten zur Zeit als ernst bezeichne»wird.

Das ganze deutsche Volk vernimmt mit tief¬
stem Bedauern  die Nachricht von der Er¬
krankung des Generals und wünscht dem gro¬
ßen Feldherrn des Weltkrieges b a l d i g e Ge¬
nesung.  lieber das Befinden des Generals
wird die Oeffentlichkeit laufend unterrichtet
werden. Im Interesse des Kranken wird drin¬
gend darum gebeten, von unmittelbaren An-iragen abznsehen.

Kein englisches Monopol in Schanghai!
Italien zum englischen Protest in Tokio
L i 8 e a d e r i c d t cker I43 - ? res »e

NS. Rom, 30. November. Der englische
Schritt bei der japanischen Regierung mit der
Forderung , daß jede Aenderung der Zoll¬
bestimmungen in der Internationalen Nieder¬
lassung Schanghais der Zustimmung Englands
bedürfte, hatte in Rom energische Ordnungs¬
rufe an die Adresse Londons zur Folge. Die
italienischen Blätter Weisen darauf hin, daß der
internationale Status der Europäer-Siedlung
in Schanghai die englische Sonder¬
politik keineswegs rechtfertige
und Masse. Man weist hier darauf hin, daß
Italien und die anderen in der Internationa¬
len Siedlung Schanghais vertretenen Nationen
gegenüber dem englischen Element keineswegs
eine Minderheit darstellen.

Der Sprecher des japanischen Auswär¬
tigen Amtes erklärte, daß Japan nicht beab¬
sichtige, an dem bestehenden Verwaltungs-
syftem der chinesischen Seezölle
etwas zu ändern , ebenso wie Japan die
Rechte dritter Mächte an den Einnahmen
der Seezölle nicht beeinträchtigen werde.
Allerdings werde Japan nach der Einnahme
Schanghais verhindern,  daß die Nan-
king-Regierung mit Hilfe der Einnahmen aus
den Seezöllen ausländische Munitions¬
lieferungen bezahle.

Dienstag, den 30. November ^

MWlMtllM ckm SMl-WU in MW
Major Harle gestern ln Batavia gelandet — Baldiger Rückflug

darstellt . Major Haerle,' der sich bekannt^
mit dresem Langstreckenflug um den Hi»
denburgpokal  bewirbt , wird vora .s
sichtlich nach kurzem Aufenthalt den Nückil,-nach Deutschland antreten . ^

Wir freuen uns ganz besonders, daß diese
fliegerische Spitzenleistung von einem Na¬
golder Landsmann vollbracht wurde. Major
Härle  ist nämlich der Sohn des früheren
Leiters der Versorgungskuranstalt Waldeck
und des jetzigen Chefarztes der Polizeikur¬
anstalt Rötenbach. Obermedizinalrat Dr.
Härle.  Wir gratulieren Sohn und Vater
herzlich. Verlag und Schriftleitung.

Berlin , 29. November. Der deutsche Flie-
ger Major Haerle, der am 14. November aus
dem Flughafen Stuttgart —Böblin¬
gen  mit seinem Sportflugzeug Klemm
Cl. 35 zu einem Fernslug nach Niederländisch.
Indien gestartet war . ist am Montag in
Batavia gelandet. Haerle hat damit eine
Strecke von annähernd 15 000 Kilometer in
15 Tagen zurückgelegt, nachdem er in Buchir
sogar zwei Tage ungewollt Aufenthalt neh¬
men mußte, um die Genehmigung zur Ueber-
sliegung des Irak einzuholen.

Der fliegerische Erfolg dieses Fluges mit
einer täglichen Streckenleistung von weit
über 1000 Kilometer verdient besondere Be¬
achtung, als das Flugzeug Haerles mit
einem Hirth - Motor  von rund 80 ? 8
ausgerüstet ist und eine normale Serienkon-
struktion des Leichtflugzeugbaues Klemm

Wie Major Haerle berichtet, ist der -n«.
über Sofia — Istanbul — Bagdad - K
kutta — Rangoon — Singapore reibunnl'
los verlaufen . Lediglich vor Aleppo
er am 20. November, von der Tunkell,,
überrascht, eine Zwischenlandung
freiem Felde vornehmen. Ein durch die La»
düng verursachter Reifenschaden wurde e»
Ort und Stelle schnell behoben, und bereit;
am nächsten Morgen konnte Haerle seine»
Flug nach Bagdad fortsetzen, nachdem er die
Nacht unter den Tragflächen seiner Maschine
verbracht hatte . Bei den oft schwierigen kli
matischen Verhältnissen des Orients komme»
Haerles reiche Erfahrungen zugute, dien
bereits vor Beginn seiner fliegerischen Laus,
bahn als Sportsmann  gesammelt halte
Haerle, der vor dem Kriege sechs Jahre sch
ner Jugend in der Türkei verbracht hatt-
unternahm im Jahre 1929 eine Motorrad-'
fahrt durch acht Länder , auf der er u. a die
Städte Kairo . Damaskus und Bagdad be.
rührt hatte.

Kiangyin und Ashing
eingenommen

Ein IM-Millionen-Kredit der Mächte für China

Schanghai, 29. November. Die Japaner
melden nunmehr die Einnahme der
Stadt Kiangyin;  allerdings befänden
sich die FortS dieser Stadt noch in den Hän¬
den der Chinesen. Die japanischen Truppen
haben ihren Vormarsch bis kurz von Wut-
sien  fortgesetzt, wodurch die gesamte Kian¬
gyin - Verteidigungslinie schwer erschüttert
ist. Westlich des Taisees wurde die bren¬
nende Stadt Jishing besetzt.  Der
Taisee befindet sich völlig unter japanischer
Kontrolle.

Wie «Tokio Nichi-Nichi" aus Paris mel¬
det. werden Geheimverhandlungen zwischen
Vertretern Chinas einerseits und der Ver¬
einigten Staaten , Englands , Frankreichs , der
Sowjetunion und Belgiens andererseits mit
dem Ziel geführt, der Nanking - Regie¬
rung  die Fortführung des Krieges durch
einen Kredit von 100 Millionen
Pfund  zu ermöglichen. Tschiangkaischek
habe als Sicherheit die Einnahmen aus Zöl¬
len und Steuern sowie wirtschaftliche Kon¬
zessionen angeboten, wofür u. a . 1000 Flug¬
zeuge, Geschütze jeder Art , 20 000 Maschinen¬
gewehre und zahlreiche Nachrichtenmittel zu
liefern seien. Die chinesischen Vertreter hät¬
ten aus die Gefahr hingewiesen, daß die
fremden Mächte im Falle eines Unterliegens
Chinas «alles zu verlieren " hätten.

Waffen aus Bolivien für Balemia
Von der mexikanischen Regierung angekauft

Mexiko, 29. November. Wie der „Excelsior"
aus Veracruz meldet, ist dort unter Aufsicht
der sowjetspanischen „Botschaft" auf die spa-
nischen Bolschewisten- Dampfer „Motomar"
und „Jbai " eine Waffensendung  ver-
laden worden, die kürzlich mit dem japani¬
schen Dampfer „Florida Maru " aus Bolivien
in dem mexikanischenPazifik-Hafen Manza-
nillo eingetroffen war . Die bolschewistischen
Schmuggelschisfe werden voraussichtlich Ende
der Woche nach Sowjetspanien auslaufen
und dabei eine bereits längere Zeit in Vera¬
cruz lagernde Sendung von Flug¬
zeugen  mitnehmen . Bemerkenswert ist, daß
die aus Bolivien stammende Wasfensendung
von der mexikanischen Negierung angekauft
wurde, als die japanische Regierung die
„Florida Maru " nach ihrem Abfahrtshafen
Mollendo zurückbeorderte, um eine Weiter¬
leitung der Waffen nach Sowsetspanien zu
verhindern . Die mexikanische Regierung soll
damals die Versicherung abgegeben haben,
daß die Waffen für den eigenen Gebrauch be-
stimmt seien.

Krams lehnt alle Kompromiffe scharf ab
O i Z e n b e r i c li t cksr I48 - ? resss

ZI. Paris , 29. November. Der Vertreter
der Nachrichtenagentur Havas in Sala-
manca drahtet seinem Blatt den Inhalt
einer Unterredung mit General Franco.
In dieser Unterredung hat Franco die Ge¬
rüchte um Wassenstillstandsverhandlungen
widerlegt und erklärt:

„Ich werde meinen Willen mit dem End¬
steg durchsetzen und nicht diskutieren . Ich
erkläre, daß ich den Krieg mit den Waffen
gewinnen werde, daß ich die Annahmp eines
Schlichtungsvorschlages verweigere und daß
ich kein Kompromiß mit den Valencia -Bol¬
schewisten schließen werde. Ich lege Wert
darauf , zu wiederholen, daß unsere Bewe¬
gung die Einigung alles guten Willens und
aller Energien in Spanien zum obersten Ziel
hat . Allen Spaniern stehen wir mit offenen
Armen gegenüber. Wir bieten ihnen an und
werden ihnen allen anbieten, das Spanien
von morgen aufzubauen , mit Ausnahme
jener offensichtlichenVerbrecher, die an der
Täuschung des Volkes über unsere Absichten
und Ziele schuldig sind. Auf den Schlacht¬
feldern wie auf wirtschaftlichem, handels¬
politischem, industriellem und selbst sozialem
Gebiet ist der Krieg bereits gewonnen. Ich
habe nicht über Waffenstillstandsbedingun¬
gen zu diskutieren. Meine Truppen werden
weiter Vorgehen. Wenn sich die Gegner er¬
geben wollen, so brauchen sie nur die Waf¬
fen vor uns niederzulegen, kämpfen oder be¬
dingungslos nachzugeben, nichts anderes !"

Kollektivitätsgespräche unnütz!
Wachsamkeit in Rom — Pariser Entlajtungs-

manöver im voraus

L i g « v b e r I c d t cker I48 - ? re » i«

8«. Nom, 30. November. Rom zeigt gegen¬
über der Aussprach« zwischen den englischen
und den französischen Ministern größte Wach¬
samkeit. Es sieht in dieser Zusammenkunft
über den Einzelfall hinaus , eine nochmalige
Probe für den Matzstab, den Europa an den
Wert der französisch- englischen Zusammen¬
arbeit im Dienste einer neuen Ordnung zu
legen hat . Die Publizistische Vorbereitung des
Treffens in London ist hier deshalb aufmerk,
sam verfolgt worden, die italienischen Zei¬
tungen stellen dabei auf Grund der Kom¬
binationen der englischen und französischen
Presse fest, daß die Aussprache in London
mit einer starken Hypothek be-
l a st e t sei. Es könne nicht übersehen werden,
daß die Regierungspoitik Frankreichs die
Politik der Opposition in Enaland darstelle

und umgekehrt. Jeder der beiden Gesprächs¬
partner in London müsse also im anderen
den Vertreter der eigenen Opposition
sehen. Als eine besondere Illustration dieses
merkwürdigen Zustandes bezeichnet man hier
die Reise des britischen Oppositionsführers

' Attlee nach Barcelona,  die von eng¬
lischen Regierungskreisen mit betretenem
Schweigen quittiert wird.

In der römischen Presse wird außerdem
aus eine Veröffentlichung des „Evening
Standard " hingewiesen. Das englische Blatt
behauptet , von den zuständigen Pariser Stel¬
len zu der Erklärung autorisiert zu sein, daß
Frankreich einem Wunsche Englands , mit
Deutschland hinsichtlich der Kolonial¬
frage  zu einem Akkord zu kommen, keine
Hindernisse in den Weg lege, sofern sie terri¬
torialen Klauseln der Friedensverträge hin¬
sichtlich Europas nicht berührt würden . Die
italienische Presse, die der Ansicht ist, daß
die Kolonialfrage zu den Hauptpunk¬
ten der Londoner Gespräche  ge¬
hört . sieht in dieser Veröffentlichung ein
französischesManöver , um schon im voraus
die Verantwortung England zuzuschieben.
Ferner wird in Rom den Londoner Bespre¬
chungen gegenüber nochmals ausdrücklich
unterstrichen, daß alle Versuche, diese Ver¬
handlungen zum Aufwärmen der Kol-
lektivrtätsthesen  benützen zu wollen,
diese Zusammenkunft von vornherein zu
einem unnützen Beginnen stempeln müßten.

Aalten erkennt ManMukuo an
Rom, 29. November. Die faschistische Re¬

gierung hat , wie amtlich bekannt gegeben
wird , am Montag die formelle Anerkennung
von Mandschukuo vorgenominen, wo dem¬
entsprechend eine italienische  Ge¬
sandtschaft  errichtet wird . Bekanntlich
hatte Italien schon vor Jahresfrist ein Kon¬
sulat in Mukden eingerichtet.

Eterilisatlonsgesetz in Molen?
k! I g er >d e r i c k t cker I48 - ? res,s

rp . Warschau, 30. November. Die Pol-
nische Eugenische Gesellschaft hat dem Für¬
sorgeminister eine Anzahl Gesetzentwürfe ein¬
gereicht, deren Verwirklichung von dieser Ge¬
sellschaft für dringend notwendig gehalten
wird , um die Zukunft des polnischen Volkes
zu sichern. Gefordert wird die finanzielle
Unterstützung Mittelloser , falls sie sich ver¬
heiraten wollen. Dabei soll es sich um eine
Art Darlehen handeln , das dem deutschen
Ehestandsdarlehen  entspricht . Fer¬
ner sollen Kinderzulagen , vor allem
für Kinderreiche,  gezahlt werden. Diese
Beträge sollen durch Besteuerung der Jung¬
gesellen und Kinderlosen ausgebracht werden.
Ferner wird die Bildung eines staatlichen
Gesundheitsrates gefordert, dessen Aufgabe
eS sein soll, die erblich Belasteten von den
Gesunden abzusondern und im Falle der
Unheilbarkeit die Sterilisation  durch-
zusühren. Der Fürsorgeminister hat erklärt,
daß er diese Vorschläge einer ernsthaften
Prüfung unterziehen und gegebenenfalls an
die gesetzgebenden Körperschaften weiterlei¬ten werde.

Der Führer ehrt Königin Elena
Dank für Schaffung der Königin-Elena -Klmik

Berlin , 29. November. Der deutsche Bot¬
schafter in Rom (Quirinal ), von H a s-
sell,  überreichte heute im Aufträge des
Führers und Reichskanzlers Ihrer Majestät
der Königin Elena von Italien.
Kaiserin von Aethiopien, das Frauen»
kreuz des Ehrenzeichens des
Deutschen Roten Kreuzes  in einer
besonderen Ausführung und mit Brillanten
besetzt. Der Führer und Reichskanzler hat
durch diese Ehrengabe seiner Dankbarkeit für
die Stiftung Ausdruck gegeben, die die Köni¬
gin während ihres Aufenthaltes in Kassel
durch die Schaffung der dortigen Königin-
Elena -Klinik zur Bekämpfung der Kopfgrippe

(Encephalitis lethargica ) und durch ihre Fm.
sorge für solche Kranken dem deutschen Volke
gemacht hat . In einem die Auszeichnung be-
gleitenden Handschreiben dankt der Führer
und Reichskanzler der Königin namens di
deutschen Volkes in herzlichen Worten sm
dieses ihr segensreiches Wirken.

Der Anschlag auf Nahas Mascha
22 Verletzte bei Zwischenfällen in Kairo

Kairo, 29. November. Im Zusammenhang
mit dem mißglückten Anschlag ans den Mini,
sterpräsidenten Nahas Pascha kam es in da
Nacht zum Montag zu Zwischenfällen vor der
Wohnung des Oppositionsführers Mohammed
Machmud, dessen Dienerschaft und Freunde aus
die Menge schossen und 22 Per s o n enver¬
letzten,  davon fünf schwer. Der Atten¬
täter,  ein Hilfsangestellter im Landwirt
schaftsministerium namens Ezzedin Wd ei
Kader gab nach seiner Verhaftung zu, als
„Revolutionär " die Absicht gehabt zu haben,
den Ministerpräsidenten zu ermorden. Inzwi¬
schen wurde die Ruhe in Kairo wieder vollstän¬
dig hergestellt. NahasPascha erklärte, daß
der Mordversuch auf die Gegner der Regierung
zurückfalle, die in feigster Weise die ihnen ein¬
geräumte Freiheit mißbraucht hätte»'

SanMak-Slatut in Krast getrckn
Kundgebungen gegen die Türkei in Syrien
Paris , 29. November. Am Montag lrckmt

entsprechend dem Entscheid des Völkerbunds- '
rates die neuen Hoheitsbestimmungen übri
das Sandschak von Alexandrette an bei
syrisch-türkischen Grenze in Krast . Die Be¬
völkerung von Antiochia hat bereits am
Sonntag in freudiger Stimmung Straßen¬
kundgebungen veranstaltet und einem Feuer-
werk beigewohnt. In sämtlichen größeren
Städten Syriens fanden Kundgebun - >
gen gegen die Türkei  statt . In
Damaskus durchzogen Studenten und Schü-
ler die Stadt unter „Nieder"-Rufen au? die
Türkei und „Hoch"-Rusen auf den arabischen
Sandschak Alexandrette. Vor dem türkischen
Konsulat kam es zu größeren Kundgebungen!
zum Schutze des Gebäudes war ein größeres
Polizeiaufgebot zusammengezogen worden.
Im Dschebel Drus kam es in dem Dorfe
Arman zu Schießereien  zwischen je
etwa 300 Anhängern der syrischen Regierung
und der Selbständigkeitsbewegung. Dabei
wurden etwa dreißig Personen schwer ver¬
letzt und ein Anführer der RegierungZanhän-
ger getötet.

Vo-ttifche Kurrrrachrichierr
Ins Auswärtige Amt berufen

Der Führer und Reichskanzler hat den bisheri¬
gen deutschen Gesandten in der Südafrikanische"
Union, Wiehl,  zum Ministerialdirektor im Aus¬
wärtigen Amt ernannt , wo dieser gestern die Lei¬
tung der wirtschaftspolitischen Abteilung über¬
nommen hat.
Aus 446 wurden 240 00

Das badische Hauptorgan der NSDAP ., ,-Dee
Führer " in Karsruhe,  veranstaltete aus
Anlaß feines lOjähr. Bestehens eine Betriebsfeier-
stunde, der auch der Gründer und Führer des Ga»'
blatts , Gauleiter Reichsstatthalter Robert Wag- ^
ner, beiwohnte. Berlagsleiter Mundt konnte mu
Stolz feststellen, daß ans den anfänglich 448 Be¬
ziehern heute 240 000 in sechs großen ParM-
vlättern geworden sind.
Neuer italienischer Gesandter in Wien

Der italienische Gesandte Senator Sa lata,
der seit 1936 sein Land in Oesterreich vertrat, I
gestern nach Rom zurückgekehrt: am DonnersM
wird als sein Nachfolger cker bisherige -tanem ^
Gesandte in Kairo, Ghigi,  in Wien eintreste-

Die unbequeme Wahrheit
Auf Anordnung der litauischen Pressezensur in

Kowno wurden alle reichsdeutschen Zeitungen oe-
schlagnahmt, die Berichte über die letzte Sitzimg
des memelländischen Landtags brachten, in̂ d"
scharf gegen das titanische Enteignungsgesetzs »e>
lung genommen wurde.
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Einer muß des anderen Schanddeckel sein.

^ Luther.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der Volks¬

schule in Wildbierq (Befähigung für die
Erteilung von Werkunterricht erwünscht ) , ha¬
ben sich bis zum 18. Dezember 1937 bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu
melden.

Aus der Arbeit der NSB.
Nach viereinhalb -wöchentlichem Erholungs¬

aufenthalt in unserem Kreis sind am letzten
Freitag die 110 Ferienkinder aus den Kreisen
Sonneberg und Meiningen in ihre Heimat zu-
riickgesahren . Schwerbepackt und mit dem Wun¬
sche. noch einige Wochen hier bleiben zu dürfen,
nahmen sie alle Abschied von ihren Gastgebern.

Die Kreisamtsleitunq dankt auf diesem Wege
allen , die es möglich gemacht haben , in diesem
Jahre ein Ferienkind aufzunehmen und so mit-
arbeiteten am Aufbauwerk unserers Führers.

Au alle Eltern und Hausfrauen
unser DdM . Miidet

Die Führerin der Mädelgruppe 21/101
bittet uns um Ausnahme nachstehender
Notiz:

Die Oberqauführerin hat bestimmt , daß ab
1. Dezember der regelmäßige Heimabend des
VdM . der Donnerstag ist In diesem finden die
Betreffenden ihre weltanschauliche Ausrichtung.
Die körperliche Ertüchtigung findet ebenfalls
an diesem Taa statt und zwar abwechselnd mit
der weltanschaulichen Schulung.

Bei anderen Veranstaltungen , wie Sonntags¬
dienst . Eruppenheimabend und Teilnahme am
Parteidienst ergehen besondere Aufforderungen
an dis Beteiligten durch Mitteilung am „Schwar¬
zen Brett " . Der Dienst selbst beginnt pünktlich
um 20 Uhr und endet so. daß iedes Mädel spä¬
testens um 22 Uhr zu Hause sein kann . Die
Eltern und die Hausfrauen werden gebeten,
diesen Abend dem BdM .-Mädel frei zu halten
und auch darauf zu achten , daß die Betreuenden
in Uniform erscheinen.

3agd und Kifcherei im Dezember
Herrlich sind die Dezembertage für den Jäger,

wenn er bei schönem Wetter von einer Treib¬
jagd zur andern kommt , und bunte Strecken
am Ende des Iaqdtages gelegt werden können.
Fuchs und Schnepfe stellen , wie immer , so auch
jetzt etwas besonderes dar und jeder möchte
gern derjenige sein , der ..ihn " oder ..sie" er¬
legt hat . Mit dem Schnee ist jetzt auch zu rechnen
und den passionierten Fügern macht es viel
Freude , Marder und Iltisse ^ uszuneuen . Auch
der Schwarzwildjäger kommt jetzt zu seinem
Recht , ,denn keinen Neuschnee läßt man vor-
Aergehen , ohne eifrigst auf Sauen zu kreisen.
Tlineben ruft aber auch die Pflicht ! Jede freie
Zeit soll der Iäqer für den gewissenhaften Ab¬
schuß des weiblichen Wildes verwenden . Im
„Deutschen Iäqer " , München , sind im Laufe
des Herbstes öfters wertvolle Aufsätze in dieser
Hinsicht erschienen , nach denen sich der ausübende
Jäger orientieren kann . Im übrigen steht der
Monat Dezember noch ganz im Zeichen der
Treibjagden aus Hasen . Kaninchen und Fasa¬
nen. Rebhühner dürfen nicht mehr geschossen
werden und auch das Gamswild hat vom 1.
Dezember an Schonzeit . Im bayerischen Hochge¬
birge und seinen Vorbergen dürfen Abschuß¬
hirsche nur mit Genehmigung des Kreisjüger-
meisters bis zum 31. Dezember erlegt werden.

Von einer Notlage des Wildes kann bisher
noch keine Rede sein . Oft aber kommt ein hoher
Schnee sehr überraschend und dann ist es
schlimm , wenn das Wild noch nicht an die
Fütterung gewöhnt ist . Es ist deshalb Pflicht
eines jeden Revierinhabers , dafür Sorge zu tra¬
gen , daß die Fütterungen beschickt werden , wo
es noch nicht gemacht worden ist , tut Eile not.
Bei sehr hohem Schneefall muß der Schnee¬
pflug eingesetzt werden . Heideflächen, ' Schneisen.
Erasstellen usw . sind freizulegen . Auch denke
bei Heger an das erhöhte Salzbedürfnis des
Wildes im Winter . Für den Wilderer ist der
Schnee in zweifacher Hinsicht von Bedeutung.
Er ist nicht nur der Verräter , sondern auch der
Helfer . Jeder verdächtigen Fußspur im Revier ist
nachzugehen und der Jäger muß sie sich genau
merken.

Die Sportsischerei ist beschränkt auf den Fang
des Huchens , der jetzt gut an die Angel geht.
An warmen Tagen wird manchmal auch noch
ein Hecht beißen . Zander und Schied greifen
bei gutem Wetter noch ab und zu nach dem
Spinnköder . Die Uferfischerei lohnt sich nicht
mehr, da nun auch Barsche . Rotaugen usw . das
liefe Wasser ausgesucht haben . Mit dem letzten
Dezembertaq ist die gesetzliche Schonzeit des
See - und Bachsaiblings , des Lachses und der
Peipussee -Maräne , ebenso der Seeforelle sowie
sämtlicher Renkenarten zu Ende . Nur die Schon¬
zeit der Bachforelle erstreckt sich noch weiter.

Keine Fastnacht vor 2S. Januar

Rach einem Erlaß des Württ . Innenmini¬
sters dürfen die zuständigen Behörden für
Fastnachtsveranstaltungen jeder Art , insbe¬
sondere für Masken - und ' Kostümbälle , vor
dem 29 . Januar 1938  weder Tanz¬
erlaubnis noch Verlängerung der Polizei-
stunde noch die etwa erforderliche Erlaubnis
Mm Musizieren erteilen . Im übrigen sind die
Polizeibehörden angewiesen , Auswüchsen ent-
üegenzutreten , namentlich Personen , die in
anstößiger Kleidung erscheinen oder sich sonst
unziemlich benehmen , fernzuhalten oder zu
entfernen und dafür zu sorgen , daß ungeeig¬
netes oder verkehrsstörendes Maskentreiben
uns öffentlichen Straßen und Plätzen unter¬
bleibt.

Keine Briefe nach Sowjekrußland?
Nachrichten aus der Sowjetunion zufolge sind

dort in letzter Zeit wiederholt deutschst äm-
mige Sowjetbürger  und deutsche Reichs¬
angehörige verhaftet  worden , weil sie mit
Angehörigen oder Freunden in Deutschland korre-
spendierten . Alle , die Bekannte und Verwandte
in der Sowjetunion haben , werden deshalb drin-
gend davor gewarnt , derartige Korrespondenzen
sortznsetzen . da Schreiben aus Deutschland die
Empfänger in der Sowjetunion , selbst wenn sie
die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen, den
größten Schwierigkeiten  und Gefahren
aussetzen.

5 » rc/rel'
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Zahnbehandlung
auch im kleinste « Dorf

Die NSV . hat KV motorisierte Zahnstationen
unterwegs

Am heutigen Dienstag , findet in Reut-
lingen  die Einsetzung der zweiten fabr-
baren Zahnstation  der NSB . im Gau
Württemberg - Hohenzolleru statt . Himdert-
tausende von Kindern werden auf diese
Weise im ganzen Reich untersucht.

Mit der Bekämpfung der Zahnschäden hat
das Amt für V o l k s g e s u n d h e i t in der
NSB . einen wirkungsvollen Kampf gegen die
die Volkskraft schwächenden Gesundheitsschädeu
ausgenommen . Die Tätigkeit der in verschiede¬
nen Gauen eingesetzten motorisierten Zahn¬
stationen bleibt aber auf zahnärztlich schlecht-
oder unversorgte Gegenden  be¬
schränkt.

Die bei der Schuljugend vorgenommenen
Untersuchungen haben r e ch t t r au r i g e Er¬
gebt!  i s s e gezeigt . In den Orten der Rhön

nud des ^ . i,art , die als erste von motorisier¬
ten Stationen ausgesucht wurden , war es durch¬
aus kein seltener Fall , wenn auf jedes Kind
im Durchschnitt über 6 Füllungen und
2 Extraktionen,  dazu Wundbehandlun¬
gen , Zahnsteinentfernungen und oft mittlere
Operationen kamen . In zwanzig Orten eines
Bezirkes im Spessart wurden 1712 Kinder un¬
tersucht , von denen 1547 behandelt werden
mirßten . Die Gesamtbehandlungskosten wür¬
den , berechnet nach der preußischen Gebühren¬
ordnung über ? 4 000 RM . betragen , wovon
allein auf Füllungen rd . 19 000 RM . kämen.

Während der NS .-Volkswohlfahrt im Früh¬
jahr 1935 acht Schulzahnpflegestationen , die
sich auf Rhön und Spessart und einen Teil der
Bayerischen Ostmark verteilen , zur Verfügung
standen , sind heute 60 Stationen tagaus tagein
unterwegs . Am Rheinland fahren 6 Statio¬
nen , ebenso im Rhön -Spessartgebiet . Je vier
halten sich zur Zeit in den Gauen Schwaben
und Danzig auf , und je zwei in den Gauen
Württemberg,  Schleswig - Holstein , Pom¬
mern , Schlesien und Ostpreußen . Außerdem
hat die NSV . im Gaubereich Baden zwei große,
mit vollständigem Behandlungsraum eingerich¬
tete Zahnklinik - Wagen eingesetzt . Bis Ende
des Jahres 1938 sollen 60 weitere Stationen
eingerichtet werden.

In jedem der bisher bestehenden 30 Wägen
sind zwei Stationen mit zwei Aerzten und
einer Helferin untergebracht . Die Stationen,
zu deren transportabler Ausrüstung die Kos»
ser mit zusammenklappbaren Behandlungs¬
stühlen , Instrumenten , Wäsche - und Bohr¬
maschinenkoffer . sowie Wärinelampen ge¬
hören , werden am Behandlungsort . wenn
möglich im Schulhaus , in kurzer Zeit aufge¬
baut . Sie bleiben so lange hier , bis sämtliche
Kinder zahnärztlich untersucht sind , was oft
viele Wochen dauert.

Zahlreiche Ursachen  kann man für die
entstandenen Zahnschäden anführen , die
auch immer wieder durch sorgfältige Vor¬
untersuchungen in den betreffenden Gebieten
bestätigt werden . Wo es an Bauernland
fehlt , wo der Boden nur das Allernotwen¬
digste hergibt , wo Nahrung und Trinkwasser
überaus kalkarm sind , haben sich gerade auf
die Zähne schädlich emwirkende Einflüsse be-
sonders deutlich gezeigt . Die falsche Ernäh-

Ermäßigte Umsatzsteuer
bei Ladengeschäften (Kleinhandelsgefchäften)

Bon Dr . K. Christosfel , Steuerberater , Hirsau
Es ist. besonders bei Inhabern von Ladenge¬

schäften , oft die Meinung verbreitet , daß der
Handel mit Waren , die das betr . Ladenge¬
schäft z. B . von einem Großhändler oder von
einer Fabrik bezieht und weiterveräußert , der
ermiiä ' gten Umsatzsteuer von 0,5 Prozent ohne
weiteres unterliegt . Diese Meinung ist nicht
richtig , weshalb im folgenden die Bestimmun¬
gen hierüber kurz erläutert werden sollen.

Voraussetzung für den ermäßigten Steuer¬
satz ist:
1. Der Gegenstand muß von dem Ladenge¬

schäft erworben worden sein : das Ladenge¬
schäft darf also den Gegenstand , den es Weiter¬
verkäufen will , nicht selbst hergestellt haben.

2. Das Ladengeschäft darf den Gegenstand nicht
be - oder verarbeitet haben : er muß also
so verkauft werden , wie er von dem Inhaber
des Ladengeschäftes von dem Großhändler
oder von der Fabrik s. Zeit , gekauft wurde
(von kleinen Ausnahmen soll hier nicht die
Rede sein ) .

3 Der Gegenstand muß von dem Ladengeschäft
an ein gewerbliches Unternehmen oder an
einen gewerblichen Unternehmer vqrkauft
werden.

4. Bei dem Ladengeschäft dürfen die Verkäufe
außerhalb der Verkäufe zu Punkt 3 (also
die Verkäufe an Private ) im Vorjahr 75
Prozent des Gesamtumsatzes nicht überschrit¬
ten haben.

5. Alle obigen Voraussetzungen müssen buch¬
mäßig nachqewiesen werden.

Ist nur eine der zu 1 bis 5 gen . Voraussetzun¬
gen nicht vorhanden , so gilt auch nicht der er¬
mäßigte Steuersatz von 0,5 v. H., sondern es ist
der normale Satz von 2 v. H. für alle Umsätze
maßgebend.

Bei den meisten Ladengeschäften sind aller¬
dings die Voraussetzungen zu 1 und 2 erfüllt,
jedoch liegen die Voraussetzungen zu 3 und 4
nicht vor.

Ein Beispiel möge diese nicht leicht zu verste¬
henden Gesetzesvorschriften erläutern:

Ein Haushaltungsartikelgeschäft (Ladenge¬
schäft ) . das sämtliche Haushaltungsartikel füh¬
ren möge , kauft seinen Bedarf von Fabriken
ein und verkauft diese Gegenstände unverarbei¬
tet und unbearbeitet : d. h . so. wie dieses La¬
dengeschäft diese Gegenstände eingekauft hat,
verkauft es diese auch wieder.

Die Voraussetzungen zu oben 1 und 2 sind
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also erfüllt . Dieses Geschäft aber verkauft seine
Gegenstände hauptsächlich an Hausfrauen , wie
dieses bei solchen Ladengeschäften meist üblich
ist . Hierbei sind also schon die Voraussetzungen
zu oben 3 nicht erfüllt (die Hausfrau ist kein
„Gewerblicher Unternehmer " , sondern eine Pri¬
vatperson ) : die Umsatzsteuer für diese Verkäufe
beträgt daher 2 v. H,

Es kann aber Vorkommen , daß dieses Laden¬
geschäft einmal Gegenstände z. B . an eine Gast¬
wirtschaft verkauft . Dieser Verkauf fällt dann
unter obigen Punkt 3, würde also nur mit
0,5 v. H. der Umsatzsteuer unterliegen , wenn
auch die Voraussetzungen zu Punkt 4 erfüllt
wären . Und gerade diese Voraussetzung zu Punkt
4 sind bei Ladengeschäften meist nicht vorhan¬
den . da diese Geschäfte überwiegend (d. h . über
75 Prozent ) an Private liefern . Es ist also auch
für den Verkauf dieser Gegenstände an das
Gasthaus in diesen Fällen 2 v. H. Umsatzsteuer
zu zahlen.

Der ermäßigte Steuersatz von 0,5 v. H: für
derartige Verkäufe käme also bei Ladengeschäf¬
ten nur dann in Frage , wenn dieses Ladenge¬
schäft seine Gegenstände mit mindestens 25 Pro¬
zent seines Gesamtumsatzes an gewerbliche Un¬
ternehmer verkaufen würde . Beträgt aber der
Verkauf an Private über 75 Prozent des Ge¬
samtumsatzes . so ist der Gesamtumsatz mit 2 v.
H. zu versteuern.

Zusammensassend ist daher zu sagen : Beträgt
der Verkauf in einem Ladengeschäft an Private
(-Nicht -Unternehmer ) über 75 Prozent des Ge¬
samtumsatzes , so ist der Gesamtumsatz mit 2 v.
H, umsatzsteuerpflichtig , Beträgt aber dieser Ver¬
kauf an Private weniger als 75 Prozent des
Gesamtumsatzes , so sind die Verkäufe an die
gewerblichen Unternehmer nur mit 0.5 v . H.
umsatzsteuerpflichtig . Wie aber schon oben gesagt,
dürften bei Ladengeschäften die Verkäufe an
Private meist weit über 75 Prozent des Ge¬
samtumsatzes im Vorjahr betragen haben , so
daß der ermäßigte Steuersatz von 0,5 v. H. nicht
in Frage kommen kann . Der Umsatz in Laden¬
geschäften unterliegt daher fast immer allgemein
der Umsatzsteuer mit 2 v. H.

Von der Aufzählung der weiteren Feinheiten
dieser Bestimmungen muß im Rahmen eines
kurzen Aufsatzes abgesehen werden : im übrigen
sind auch diese besonderen Bestimmungen für die
Beurteilung der oben behandelten Frage unter¬
geordneter Bedeutung,

H Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Am Mittwoch , den 1. Dezember abends 20.15

Uhr treten die politischen Leiter der Ortsgruppe
Nagold an der Turnhalle zum Dienst an . <An¬
zug zivil , Sport mitbringen ) .

Bereitschaftsleiter.

I Sk .. SK « ., SS ., k»LX«e. I

SA .-Sturm 21/180
Mittwoch Schardrenst . Appell , Karte lKompaß)

Sport . Führer des Sturms.
NSKK . und Motor .-HI . Nagold

Antreten heute Dienstag abend 30. 11. um
20 Uhr an der Realschule zum Gemeinschafts¬
empfang der Rede des Korpsführers Hühnlein.

Truppführer.

1 SI .. » UN ., IN . 1

HI .-Gef . 18/181
Die Dienstsperre ist wieder aufgehoben . Heute

abend ist um 19.45 Uhr Turnen , Morgen abend
ist kein Heimabend , Am Freitag ist Standort¬
dienst für HI . und BdM . Gefs.

IM .-Eruppe 21 101
Alle Führerinnen kommen heute 19.30 Uhr in

Zivil zu einer kurzen Besprechung <Antritts¬
zeilen am Mittwoch ), ans Haus der NSDAP ..
Schastlisten . und Tätigkeitsberichte mitbringen!

Führerin der Gruppe.

rung der Säuglinge und Kleinkinder unk
vor allem das meist sehr geringe Verständ¬
nis für eine regelmäßige Zahnpflege
waren und sind allerdings bei der Mehrzahl
aller Fälle des Nebels Wurzel . Eine plan¬
volle Bekämpfung der Zahnschäden ist daher
nicht immer allein durch Behandlung mög¬
lich . Ebenso wichtig — und auch im Arbeits¬
bereich der Zahnstationen berücksichtigt — ist
eine entsprechende Aufklärung.  So wer¬
den während jedes Aufenthaltes einer Sta¬
tion von den Ärzten Aufklärungsvorträge
mit Lichtbildervorführungen veranstaltet , zu
denen die Mütter mit ihren Kindern erschei¬
nen.

Borlünfig keine Kleiutierfchane«
Nach einer Anordnung des Landesgruppen.

Vorsitzenden Württemberg im Reichsverband
Deutscher Kleintierzüchter e . V . ist bis auf
weiteres zur Vermeidung der Verschleppung
der Maul - und Klauenseuche die Veranstal¬
tung von Landes - , Kreis - und örtlichen Aus¬
stellungen und Schauen für Kleintiere im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg
zu unterlassen . Ausgenommen sind die Kreise
Neresheim . Heidenheim , Ulm , Blaubeuren,
Münsingen , Ehingen . Laupheim , Niedlingen,
Sigmaringen , Saulgau , Waldsee , Leutkirch,
Wangen . Ravensburg , Tettnang und Fried¬
rich sh äsen.

Viehseuchenumlage für 1938
Der Innenminister hat die Beiträge zur Vie h-

s e u ch e n u m l a g e für das Jahr 1938 wie folgt
festgesetzt: ») Für jedes 1 Jahr alte und ältere
Pferd (ausgenommen Pferde kleiner Raffen ) und
für jedes Maultier 2.S0 NM .; b) für jedes unter
l Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1.00 RM .; c) für
jedes einer kleinen Raffe ungehörige Pferd (unter
110 Zentimeter Stockmaß ), für jeden Esel und
Maulesel 1.00 RM .; 6) für jedes 3 Monate alts
und ältere Stück Rindvieh 0.80 RM .; e> für jede»
unter 3 Monate alte Kalb 0.10 RM . — Für Zie¬
gen und Bienenvölker wird kein Beitrag erhoben.

Der „SA .-Mann ", die aktive politische Wo¬
chenschrift, kämpst für wahre Kunst gegen Hun-
dcrtsünfzigprozentige ebenso wie gegen Kultur-
bolschewiften . Darum : Der „SA .-Mann " ins
Volk!

bvKLiriitr

Milchfälscherin am Pranger

Calw , 28. November . Eine Frau aus Stamm¬
heim wurde wegen Milchfälschung angeklagk
Eine vorgenommene Probe hatte in der von de»
Angeklagten abgegebenen Milch einen Wassergehalt
von 31 v. H. ergeben . Eine Stallprobe ergab,
daß die bereitgestellte Kanne Wasser enthielt . Nun¬
mehr brachte die Frau , die bis dahin regelmäßig
zehn Liter Milch im Tage angeliefert hatte , nu»
noch sieben Liter zur Molkerei . Das Urteil lau¬
tete wegen Milchfälschung auf 11,Tage Gefängnis
und Veröffentlichung im Kreisblatt.

Freudenstadt , 29 . November . (Vorträge
auf dem Apothekertag .) Auch am
Sonntag und Montag stand die Reichstagunq
der Apotheker im Zeichen ernster Arbeit . In
einer nichtöffentlichen Arbeitssitzung im Rat.
Haussaal sprach am Sonntag Reichsapo-
thekersührer Schmierer  über den Ausbau
der Reichsapothekerkammer und ihre Nus-
gaben sowie über die künftige Weiterarbeit
der Deutschen Apothekerschaft . Der Montag
stand unter dem fesselnden Eindruck der Aus¬
führungen des Leiters des Rassenpolitischen
Amtes der NSDAP ., Dr . Walter Groß,
über Tagesfragen der Rassenpolitik , und der
Ausführungen des Chefs des Sanitätsamtes
der SÄ ., Obergruppenführer Brau neck,
über die Gesundheitsführung in den Gliede¬
rungen der Partei.

' i
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Württemberg
Barbaraseler der ArtMerte

Stuttgart , 29 . November . Der Landes¬
verband Württemberg -Hohenzollern des Waf¬
fenrings der Schweren Artillerie veranstaltete
im Kursaal in Bad Cannstatt seine dies¬
jährige Barbarafeier , bei welcher der Landes-
sührer . Studiendirektor Tr . S chu st e r , viele
alten Artilleristen mit ihren Angehörigen be¬
grüßen konnte. Im Mittelpunkt der Veran¬
staltung stand ein äußerst spannend-w Licht¬
bildervortrag von Forstmeister H e P p. Nei¬
chenberg. Kr. Backnang, über seine Erlebnisse
in Makedonien beim Zusammenbruch der
bulgarisch-türkischen Front.

Schutzhaft
wegen Eeuchenverschlevvung

Leonberg , 29 . November . Wegen Nicht-
änmeldung der in seinem Stalle ausgebro¬
chenen Maul - und Klauenseuche und Verfeh¬
lung gegen die seuchenbehördlichenAnord¬
nungen , insbesondere auch gegen die Wei¬
sung, fremde Gehöfte nicht zu betreten und
die Much von seuchenkrankenTieren nicht
mehr abzuliefern, wurde am Samstag der
Viehhalter Friedrich Gänßle in Ger¬
lingen  in Schutzhaft genommen. — In
Eltrngen  kam der ledige Schafhalter
Richard Weiß  in Schutzhaft, weil er zwi¬
schen seinen Schafherden einen unzulässigen
Austausch  vorgenommen hatte . Er hat
eine Schafherde aus der Ellwanger Gegend
ohne Ausfuhrerlaubnis nach Eltingen ver¬
bracht und dadurch die Seuche verschleppt.
Die Herde wurde unter Polizeiliche Beobach¬
tung gestellt.

! Brandstifter half beim Löschen
Talheim , Kr . Tuttlingen , 29 . November.

In der Nacht zum Sonntag brannte ein
Schuppen mit 250 Zentnern Fut¬
ter  nieder . Der Schuppen war nach dem
letzten Brand vor drei Wochen von den
Brandgeschädigten auf einer Wiese erbaut
worden, und sie hatten darin das ihnen ge¬
spendete Heu und Stroh untergebracht . Der
Verdacht der Brandstiftung lenkte sich aus
einen hiesigen Einwohner , Wilhelm Voße-
l e r , der mit seinem Fahrrad an dem Schup¬
pen gesehen worden war . Voßeler wurde
sestgenommen und hat auch schon ein Ge¬
ständnis abgelegt. Bemerkenswert ist. daß
sich der Brandstifter eifrig an den
Lösch arbeiten beteiligt  hat . Ob
Voßeler auch den Brand vor drei Wochen
gelegt hat . muß die Untersuchung ergeben.
Er verdiente bet„Stotterern- Selb
u . X. Ravensburg 28. November. Das Ravens-

burger Schöffengericht verurteilte den „Sprach¬
lehrer "' Norbert Sonntag aus Buchau zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun Mo¬
naten . Sonntag , der sich bescheidenerweise „der
beste Sprachlehrer Württembergs " nannte , hat mit
seinem „Heilinstitut Papageno " in 29 Fällen
Volksgenossen um insgesamt 2244 RM. geschä¬
digt. Er suchte im Oberland sprachgestörte Leute
auf und versicherte unter Garantie , ihnen den
Sprachfehler abzugewöhnen. Das Honorar mußte
im voraus entrichtet werden. Statt die verein¬
barten Stunden zu geben, zog es Sonntag vor,
sich nie mehr sehen zu lassen. Die Honorare , die
er sich zahlen ließ, bewegten sich zwischen 50 und
300 Mark. Von einem Gastwirt aus der Um-
ebung Ravensburgs , dem er sich aufgedrängt
atte und die Beseitigung des Sprachfehlers sei-

nes Kindes versprach, hatte er 1800 Mark Hono¬
rar verlangt , hatte sich aber schließlich mit einer

I Vorauszahlung von 550 Mark begnügt. Sonn-
f tag hatte sich nicht gescheut, auch ärmste Volks,

genossen, die das Unterrichtshonorar erst sich hat¬
ten borgen müssen, zu betrügen. Bezeichnend ist
ein Brief , den einer der Betrogenen schrieb:
„Vom Geld hat er mir geholfen, aber nicht vow
Sprachfehler meiner Tochterl'

Zm Nebel gegen Baum gefahren
Bietigheim , 29 . November . Durch den un-

gewöhnlich starken Nebel in den letzten Näch-
ten kam es in der Umgebung von Bietigheim
verschiedentlich zu Verkehrsunsällen , die er¬
hebliche Beschädigungen der Fahrzeuge brach¬
ten. Ein schweres Unglück trug sich in der
Nacht zum Sonntag auf der Straße Bietig-
heim — Ludwigsburg zu, wo ein Personen,
kraftwagen in voller Fahrt auf der regen-
nassen Straße im dichtesten Nebel gegen
einen Straßenbaum fuhr . Der Baum wurde
durch den Zusammenprall glatt um¬
geknickt  und der Kühler des Wagens voll¬
kommen eingedrückt. Die Insassen kamen zum
Glück ohne schwere Verletzungen davon.

Ulm, 29. November. (Zwischen zwei
Kraftwagen geraten .) Der Kraft¬
wagenführer Däubler  von hier half in
Oberelchingen einem anderen Wagenführer bei
der Behebung einer Panne . Dabei geriet der
führerlose Wagen, an dem Däubler arbeitete,
in Bewegung, und Däubler wurde zwischen
diesen und seinen eigenen Wagen eingeklemmt
und schwer verletzt. Er wurde in das Städt.
Krankenhaus verbracht.

ch
In Weilheim  u . T. brach in dem Schuppen

einer nicht mehr in Betrieb befindlichen Ziegelei
Feuer  aus . Hier hatte ein Schäfer 400 Zentner
Heu gelagert, das teils durch die Flammen , teils
durch das Löschwasser vernichtet wurde.

_ Dienstag , den 30. Nove mber IS 37

! In Lauff .en  a . N. hörte nachts ein Metzger-
! Meister in seinem Hausgang verdächtige Geräusche

und kam gerade dazu, als sich ein Mann aus dem
Hause schlich. Er holte den Flüchtling ein und
konnte ihm für 60 NM. Fleisch- und Wnrstwaren
abnehmen, die aus seinem Laden gestohlenworden waren. *

In Kirchheim  a . N. stellte ein junger
Bursche an der Ladcntür einer Metzgerei die
Glocke ab. Er kam unbemerkt in den Laden uich
leerte die Ladenkasse.  Beim Verlassen deS
Lokales wurde er jedoch beobachtet unH gefaßt.

In Ellwangen  stießen an der Ecke Bahn-
Hof- und Richard-Wagner -Straße ein Motorrad-
fahrer und ein Radfahrer zusammen. Beide Fah.
rer wurden von ihren Fahrzeugen geschleudert
und erlitten erhebliche Verletzungen.

Gestorbene : Friederike Wagner geb. Arnold , Ka¬
minfegermeisters Witwe , 71 I ., Herren¬
berg / Gottlob Eberhardt , Amtsdiener , 67
Jahre , Jgelsberg / Sofie Eüntner geb.
Schurr , 65 I ., Calw.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Nach vorübergehender Unterbrechung
und leichten Niederschlägen wieder allmäh¬
liche Besserung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagol ».
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2882
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WltnbmluMuiit
Mittwoch,  den l . Dezbr.
von 14.00 bis 16.00 Uhr im
Dienstgebäude des

Jugendamts . 110

Wollen Eie einer junge»
oder werdenden Mutter

»Ine ganz großeFrrude
machen, dann schenken Sie da«^
beglückend?Buchwon Frau D ».
med. Johanna Haare»
Me deutsche Mutter
und chr erstes Kind

Ackrt FLAbbr/ckrr-rFe»
statt.Att .2.S0.L.WÄ.ALL.Z.S0
bisherige Auflage 86 000.
Da » Luch ist vorrätig beb

8 - W. Zaiser, Buchhdlg.
Nagold

Sn wsmyenloyso
war ick vom Husten unck starker
Versckileimunß restlos befreit.
oosselüork , üen 7. KUlrr: 1937. Nwit-
kolenstr . 238. k» tr Nsack , Xsukmsnn.
Ösrum nebmen auck 8>e liusta-
Ol^cin. kll. I .—. 1.65. 8psrkl . 3.25
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Äuch beim Schlachte-
Atzrtreuerhelfer!
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WkllWier
zum Obstversand

bei G . W Zaiser,  Nagold
Suche für sofort oder später

kräftigen

2unyen
als Gipserlehrting.

Kost und Wohnung im Hause.
Gipser - und Maleroeschäll

,727 W . Walz , Altensteig

Auch Stk La"Mm sttiEoitt-Ät
gegen Gicht , Rheumatismus . Ischias , Hexenschuß, Ar¬
terienverkalkung , Magen - u. Darmbeschwerden,Appetit¬
losigkeit . Nieren - und Blasenleiden rc.
geg. Nervosität , Kopfschmerzen , Hämorrhoid ., Krampf¬
adern , geschwoll. Beine , Wassersucht , Fettleibigkeit rc.
gegen Grippe . Husten . Verschleimung , Bronchialkatarrh
Asthma Luugenleiden re.

A zur Blutreinigung und Verbesserung , gegen Schlaflosig-
keit , Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.

zu haben in Nagold in der Apotheke. 142

Nr . 3

Stadt Nagold

Viehzählung
Am Freitag , den 3. Dezember 1937 findet eine Zählung

der Pferde , Esel (auch Maulesel , Maultiere ), Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen . Federvieh und Bienenstöcke statt.
Ebenso werden die in den Monaten September , Oktober und
November d. I . geborenen Kälber gezählt.

Gleichzeitig mit der Viehzählung kommt auch die

Biehfeucheriumlage
für das Jahr 1938 zum Einzug.

Nagold, den 30. November 1937.
Der Bürgermeister.

Gibt «s etwas Unangenehmeres , als wenn
man sich beim Einkauf schieben und drängen
muß, bis man sich zum Vevkaufsiisch durchge¬
kämpft hat? Das kostet Zeit und — Nerven.
Und hast du nun endlich einen Verkaufes er¬
wischt, dann kann es dir passieren, daß das , was
du fuchst, an einem anderen Ladentisch verkauft
wird . Du drängst dich zurück, und der Arger
beginnt von neuem . Und dann das Gewühl an
der Kasse.. . .

Für das Weihnachtsfest emkaufen, heißt sich
uiw anderen Freude bereiten. Warum soll mau
sich Liese Freude dadurch verderben, daß man
feine Einkäufe erst in letzter Stunde vornimmt?
Darum — kauf« rechtzeitig ein!

Mn 8cliMe ied meinen
krennlien im Üij 8lallä?

Eine Chronik der Stadt Nagold
von Sind .Dir. Gg. Dl et erle RM . 3.50 u. 4.50

Ein Heimatbuch vom Kreis Nagold
von Pros . Gg. Wagner . RM . 3.50

Einen Schwabenkalender 1938
mit vielen Bildern . RM . 2.—

Ein Schwäbisches Erzählerbuch
von Olaf Saile . RM . 5.80

Auf Wunsch postfertige Verpackung an
gewünschte Adresse.

Damit bereiten Sie sicherlich Freude!

Fernruf 429

HVUiArvrN , äen 29. November 1937

klein geliebter klann , uiwer Alter Vater , LekivieZervater unä Orokvater

Zskod kibler
kareinvirt unä 8ckneiäermei 8ler

i8t am 1. HZvent nacb 8ckiverem beiden , 65Vs lakre alt, von uns gegangen.
In tiekem I-eid:

Die Oattin Stiller
widert klttlei » mH rsmllle
Ott « Oldlvr mit r » mMv

Ovrtr « Ä Ldvrlmrckt geb Libler mit Orrtte « midi

1726 öeerdiFung Llittivock 14 vbr
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Die Welt in wenigen Zeilen
Smiknow soll Srelski sein

Der neue Sowjetbotschafterin Nanking
Tokio, 28. November. Wie die Agentur

komei aus guter Quelle erfahren hat , soll
^ neue Botschafter Moskaus in Nanking,
ssrelski der in diplomatischen Kreisen völlig
unbekannt ist. in Wirklichkeit der bisherige
»ellv. Volkskommissar für Landesverteidi-
Mg namens Smirnow  sein . Smirnow
soll bereits Vorbereitungen für denTrans-
»urt von Kriegsmaterial nach
Westchina  getroffen haben. Besonders
Flugzeuge für die im chinesischen Heer dienen-
den Sowjetflieger würden beschleunigt be-
liefert werden. Außerdem soll Smirnow an
den Vorbereitungen für die Einberufung
einer Konferenz  beteiligt sein, die dem-
suchst in Tschungking unter Teilnahme von
Vertretern der Kuomintang der Außen-
uiongolei und Moskaus zusammentreten
Urde. um den Widerstand gegen Japan zu
organisieren..

Ottos SeblilMtlgWer gestört
Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten

und Legitimisten in Linz
Wien, 28. November. In den Volksgarten-

sülen in Linz fand am Samstagabend eine
Feier der Legitimisten  anläßlich des
N. Geburtstages Ottos von Habsburg statt.
Zahlreiche Nationalsozialisten begannen, wie
amtlich mitgeteilt wird, gleich zu Beginn der
Versammlung heftig gegen die Habsburger
zu demonstrieren. Sie brachen in Pfuirufe
gegen Otto aus und sangen schließlich das
Deutschland - Lied.  Es kam zu einer
schweren Saalschlacht, in deren Verlauf viele
Personen verletzt wurden . Die Polizei ver¬
haftete eine große 'Anzahl Natio¬
nal so z i a l i st e n.

Im Aufträge von Reichsleiter Dr . Ley legte
Pg . Padberg  einen Kranz an den Särgen
nieder. Auf Anordnung von  Dr . Ley
wurden für die Hinterbliebenen insgesamt
5000 RM . neben den bereits gezahlten Beträ¬
gen an Notfallunterstützung und Sterbegeld
von der RBG . „Bergbau" zur Verfügung ge¬
stellt.

Rundfahrten
aus dem Partellasgelünde

kt i F s a b e r I c k t 4er 148 ? r e 88 v
räv . Nürnberg , 28. November. In der Iah-

resversammlung des Verkehrsvereins wurde
mitgeteilt, daß zur Erleichterung der Besich¬
tigung des Reichsparteitaggeländes eine
Modellhalle  errichtet wird , in der man
an Hand der Modelle sich ein Bild von der
Größe und endgültigen Gestaltung der gan-
zen Anlage machen kann. Für die Besich¬
tigung des ausgedehnten Geländes selbst sol-
len besondere A u s s i cht s w a g e n zur Ver-
fügung gestellt werden. In der Festhalle der
Luitpoldarena werden vom nächsten Früh¬
jahr ab regelmäßig Sonntags Konzerte auf
der Riesenorgel stattfinden.

Vreslau-Gagim aus-er Autobahn
Neue Teilstrecke in Betrieb genommen

L i g e n b e r i c k t 4 « r 148 - p i- e 8 8 s
bu. Breslau , 28. November. In Schlesien

wurde am Samstag eine weitere 4 3 Kilo¬
meter lange Autobahn st recke  in
Betrieb genommen. Sie schließt sich an die
Bnnzlauer Ausfahrt in Kreisbau an und
führt bis Sagan . Nach dem Bau des Ringes
um Gleiwitz—Beuchen, der zum größten Teile
sertiggestellt ist, werden nun die Vorarbeiten
für die Strecke Beuchen—Breslau ausge¬
nommen.

Neu Liebhaber in-en Tod gelockt
15 Jahre Zuchthaus für eine Mordbeihilfe

b! i 8 e v d e r i v k t 4er 148 - k>r e 8 8 «
rg. Beuthen, 28. Nov. Vom Schwurgericht

wurde die gesch. Ehefrau Valeska Skiba
aus Beuthen wegen Beihilfe zum Morde zu
15 Jahren Zuchthaus und zur Aberkennung
der Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jah¬
ren verurteilt . Die Angeklagte hatte den deut¬
schen Reichsangehörigen Georg Fleischer, der
zu ihr in einem Hörigkeitsverhältnis stand,
im Auftrag ihres Geliebten, eines polnischen
Deserteurs , über die Grenze auf polni-
sches Gebiet gelockt,  wo er von dem
Polen an einer einsamen Waldschneide er¬
mordet  wurde . Der Plan des Mörders
war , dem Toten seine Papiere zuzustecken
und dann mit den Ausroeifen -Fleischers als
Polnischer Deserteur nach Deutschland zu ent¬
kommen. '

Iß5mal verheiratet
Freches Stück eines jüdischen Ehepaares

kt i g e « d e r i e k t 4sr 148 - ? r e 8 8
rp.Warschau, 28. November. Daß Juden

auch vor Juden nicht sicher sind, hat in Lodz
das jüdische Ehepaar Chaim und
Sara Lubski  bewiesen. Dieses Paar lebte
davon, daß es — sich verheiratete . Es wandte
sich an jüdische Kreise und bat um Unter-
st ü h u n g für die „bevorstehende" Hochzeit.
Tie Unterstützungen kamen auch regelmäßig
und reichlich, und so wurde mit allem jüdi-
sehen Pomp , mit Trauung durch einen Ra-
Inner und Festessen geheiratet . Nur daß die- !
ses Verfahren an verschiedenen Orten wieder¬
holt wurde und im ganzen 164mal stattfand,
davon in Warschau allein 63mal. Der
Schwindel  kam schließlich dadurch her¬
aus , daß das Gaunerpaar bei der 165. Hoch¬
zeit versehentlich an einen Rabbiner kam,
der schon die 55. Trauung vorgenommen
hatte.

Weltrekord bet Wtndstötter
Jachtman» auf Amphibium-Segelflugzeug

L! i 8 e « d e r i c ti t 4er 148 - ? i e 8 8 e
es. Kiel, 28. November. Der Segelflieger

Ernst Jachtmann  flog im eigengebauten
doppelsttzigenAmphibium-Segelflugzeug von
Sylt aus mit 14 Stunden und 3 Minuten
bei Windstärke 7 einen neuen Weltrekord.
Tie bisherige Weltbestleistung von Schulz
<9 Stunden ) ist damit stark unterboten wor-
den. Erst vor kurzer Zeit konnte Ernst Jacht¬
mann ebenfalls auf Sylt einen Weltrekord
im Segeldauerflug erringen.

Die neue Segelslugleistung verdient beson-
dere Anerkennung, weil sie bei schlechten
Windverhältnissen vollbracht wurde. Jacht¬
mann ist Hauptlehrer an der Neichsschule
für Segelflugsport auf der Nordfeemfel Sylt.
Das von chm zum Weltrekord gesteuerte
Flugzeug, ein völlig neuer Typ.  be¬
sitzt einen bootsartig gebauten Rumpf. Es
kann so aus dem Wasser starten und landen.
Bei Benutzung einer Kufe sind Start und
Landung aber auch aus festem Boden möglich.

Ehrung einer Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat der Frau

Wilhelmine Fradel in Berlin  aus Anlaß
der Vollendung ihres 100, Lebensjahres ein pev
sönliches Glückwunschschreibenund eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.
Vater von 26 Kindern gestorben

In Mühldorf am Inn  starb Josef Holz-
gader, ein Vater von 26 Kindern. Er war der
letzte Veteran der Stadt, der im 70er-Krieg die
Belagerung von Paris mitgemacht hatte. Ais
glücklichsten Tag seines Lebens bezeichnet« dev
Greis den Tag des SO. Geburtstages, zu dem der
Führer ihm im vergangenenJahre ein Glück¬
wunschschreibenübersandt hatte.

Mselbafter russischer Kriegsschatz!
Kostspielige Grabungen bei Warschau j
Ligendericdt 4er 148 - Lro88S !

cp. Warschau, 28. November. In Modlin !
wird auf einem Acker seit einigen Monaten z
her Kriegsschatz der russischen Armee ans dem !
Weltkrieg gesucht. Ein Einwohner hat er- !
llärt, daß je drei Säcke voll Gold !
und Silber  von den Russen eingegraben !
worden seien, als sie im Weltkrieg vor den
deutschen Truppen fliehen mußten und den
Kriegsschatz nicht mehr fortschaffen konnten.
DerPolnische Fiskus  hat mit den Be¬
sitzern des fraglichen Ackers ein Abkommen
getroffen, nach dem dem Staat die Hälfte zu-
sällt, falls der Schatz gesunden wird. Die
Wen der Ausgrabung , die inzwischen schon
aus MO Zloty angewachsen sind, werden ge-
MMM getragen.

Sie sechs tstey Kumpels beigesetzt
Hindenburg, 28. November. Unter überaus z

iacker Anteilnahme des gesamten oberschlesi- !
chen Jndustriereviers wurden die sechs verun- s
jlückien Bergleute der Königin-Luise-Grube ^
eierlich beigesetzt. An der Trauerfeier nahmen s
Vertreter der Partei und des Staates , u. a.
Reichsbetriebsgemeinschaftswalter Pg . P a d-
»erg, Gauobmann Merz und Regierungsprä¬
sident Dr. Rüdiger teil. Werkscharmänner und
Knappen des Ostfeldes hielten die Totenwacht.

AHM

Zn Anwesenheit des Führers und Reichskanz¬
lers fand am Freiraa mittag im Deutschen
Opernhaus in Berlin eine gemeinsame Iahres-
tagung der Reichskulturkammerund der NS.-
Cemeinschaft„Kraft durch Freude" statt. Bei

Kulturkundgebungzum 4. Jahrestag der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
dieser Gelegenheit erstattete Dr. Ley einen Re¬
chenschaftsbericht, während Dr. Goebbels in fei¬
ner Rede die großen kulturellen Leistungen im
nationalsozialistischen Deutschland aufzeigte. Man
sieht auf unserem Bilde einen Blick in die

Ehrenloge. Von links: Staatssekretär Funk.
Reichsminister Dr. Goebbels, der Führer, Reichs¬
minister Rudolf Heß, Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley. (Scherl-Bilderdienst-M.)

MW

MU
MU

»W MM

WM

- -

WM

^ Der Führer legte den Grundstein zum Neubau der Wchrtechnischen Fakultät der Tech«. Hochschule
^ Führer legte am Samstag nachmittag in Neubau der Wehrtechnischen Fakultät der tech-, "?^ nheit der Reichsregierung und der füh- ischen Hochschule Berlin-Larlotrenburg. In einer
> Männer von Wehrmacht und national- einstündigen Feier, die von allen Reichssendern
^ "Wäscher Bewegung sowie unter Beteiligung übertragen wurde, gab der Führer damit nach-̂ Mausenden Berlinern auf dem vorberei- einer Ansprache des Dekans der Fakultäi. Ge-

'bn Trunewaldgelände den Grundstein zum neral Becker, und des ReichsministersRust das

ignal zum Arbeitsbeginn. Unser Bild (linl
zeigt den Führer und seine Begleitung be
Eintreffen. Rechts: Der Führer vollzieht !
drei Hammerschläge. (Scherl-Bilderdienst-B

15 Grand Prix für deutsche Kunst

Paris , 28. November. Die deutsche bildende
Kunst, die auf der Weltausstellung
Paris  1937 zum erstenmal seit der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifung repräsen¬
tativ vor einem Weltforum im Äuslande in
Erscheinung trat , konnte einen besonders ein-
drucksvollen Erfolg für Deutschland erringen.
Das Preisgericht der Weltausstellung hat
nicht weniger als 15mal seine höchste Aus¬
zeichnung, den Grand Prix , für deutsche
Kunstwerke verliehen. Außerdem wurden
deutschen bildenden Künstlern 10 Ehren¬
diplome , 19 Goldmedaillen und
18 Silbermedaillen  zugesprochen. Die
Grands Prix entfielen sowohl aus die im
deutschen Pavillon gezeigte Kunst als auch
auf die ausgezeichnete und sehr glücklich aus¬
gewählte deutsche Abteilung der Gruppe bil¬
dende Kunst im „Pavillon des arts graphi-
gues et plastiques ".

Einen Grand Prix erhielten der Erbauer
des deutschen Pavillons selbst, Architekt Prof.
Speer  für seine geniale Bauschöpfung,
Prof . Th oral  für seine beiden wuchtigen
Großplastiken am Eingang des deutschen
Pavillons , Architekt Prof . Klotz für sein
großes Modell des „KdF."-Bades auf Rügen,
der Architekt Prof . Gießler  für sein Mo¬
dell des neuen Adolf-Hitler-Platzes in Wei¬
mar und Prof . Adolf Ziegler,  der Präsi¬
dent der Neichskammerder bildenden Künste,
für den prachtvollen Wandteppich „Die vier
Elemente", außerdem die Bildhauer Prof.
Schmidt-Ehmen, Prof . Joseph Wackerle und
Prof . Georg Kolbe, die Maler Wolf Bühler,
Bernhard Dörries . Jacobsen und Prof.
Adolf Ziegler (Frauenkopf ). Für graphische
Arbeiten erhielten den Grand Prix die Künst-
ler Wilhelm Heise. Josef Weiß und Hengsten-
berg.

Innerhalb der gesamten deutschen Beteili¬
gung an der Weltausstellung Paris 1937
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konnte somit die bildernde Kunst mit mehr
als 6 v. H. aller an Deutschland verliehenen
Grand Prix eine -a ch tu n g g e b i e t e n d e
StellungalsNepräsentantdeut-
scher Schaffenskraft  erringen . Die
Preisverleihungen eines internationalen
Preisgerichtes an bildende Künstler unserer
Zeit , die im Sinne nationalsozialistischer
Kunstforderungen schaffen, straft jene Hetzer
und internationale Brunnenvergifter Lügen,
die mit dreister Stirne behaupteten, daß die
deutsche Kunst nach der Emigration und der
Säuberung der Kulturstände von bestimm¬
ten Elementen am Ende wäre.

*
Vom Reichspropaganda - und vom Reichs¬

wirtschaftsminister sind beim Reichskom¬
missar Dr . Nuppels G lü ckw u n sch t e l e-
gramme  zu dem deutschen Erfolg auf der
Weltausstellung eingegangeu.

D,

Weitere Svenden für das WKW
Württ . Metallwarenfabrik , Geislingen 35 voll:

Stuttgarter Sofbrän AG . 10 VVO: Stuttgarter Bau!
«GmbH . 160Ü: Kammer - Lichtsviele - Film - Palast.
Ä. Falfchebner u. Sohn . Ulm 1000: Weinbrennerei
Jacobi AG ., Stuttgart 1000: Ncrkaufsgenossenschaft
Württ . Molkereien eGmbH ., Stuttgart 1000: Albert
«nb Ernst Waitz, Bauunternelimung , Stuttgart 700:
Tikton und Sägewerk AG ., Schlingen , OVO: Andreas
Stibl , Maschinenfabrik , Stuttgart 800: August Thier¬
mann , Eisenwaren , Wangen . 800: Tanlorix -Oraani-
sation Stiegler . Hauher u. Co., Stuttgart 800: Dr.
Willy Mitzuiabl , Rieolingen 800: Zweinnrt u. Sa-witzkt, Sindelfingen 600: H. Zeiber , Zuckerwaren-
sabrtk , Ulm 600: Verband Württ . Stromabnehmer,
Stuttgart 500: Hermann Volk. Lüh . Kunltannalt,
Bimssteinfabrik Gamburg , Heilbronn SVV: Christian
Wagner , Metallwarenfabrik Ehlingen SVV: W. Spei¬
ser AG ., Ulm 500: Emil Niethammer , Elekirotcchn.
Fabrik , Stuttgart 500: Michael Thnrner , Notar,
Stuttgart 500: Württ . Handelsbank eGmbH ., Stutt¬
gart 500: Ziegelwerk Vetter -Ludowici , Bctriebsges.
mbH ., Mühlacker SOV: Gustav Wähler , Metallwaren¬
fabrik , Ehlingen 400: Carl Reffs Knnststickereianstalt.
Biberach 850: Emma Weise. Kirchhcim 300: Maschi¬
nenbau -Gesellschaft mbH., Heilbrvnn , ZOO: Ntetall-
tzütte E . Krähe u. Cie., Afvera 800: Sndd . Apotheker-
leitnng und wissenschaftliche Verlags -GmbS ., Stutt¬
gart 800: Frieda Sigle , Stuttgart 300: Fritz Roth.
Stuttgart 800: Reinhold Rall , Reutlingen 800: Dr.
Carl Pfeiffer , Gövvingen 300: Carl 'Morgenstern
GmbH ., Stuttgart 300: Friedrich Maneval , Birken-
felü 800: Andreas Maier , Beschlägefabrik, Fellbach

A. Wiedenmann , Stuttgart 800: Verbraucher¬
genossenschaft Ludwigsburg eGmbH ., 300: Friedrichckmer, Stuttgart 300: E. Schwenk, Zement- u. Ltein-
werke, Ulm 13 SVO: Friedr. Manche GmbH., « chwen-
»ingen 10 000: C. F . Ploucauet , Weberei , Heiden-v«im 8000: Heinrich Manche, Trikotwarenfabrik, Bi¬
ringen, 4200: Heinrich Otto u. Söhne, Baumwoll¬
spinnerei, Unterboihingen 4000: Süddeutsche Baum-
oollc-Jnbustrie AG .. Kuchen 4000: Albert Roller,
-hkrUeugmaschinenfabrik, Waiblingen 3övv: Johann
ausfmann , Bettfedernfabrik , Langenargen 3000: Ge¬
äder Albert u. Fritz Leih, Oberkochen 2400: Witwe.veller u. Geschwister, Riedlingen 2000: Dr.

f . Reichte, Stuttgart 1740: Koevssu. Sohne, Heil-«onn 1560: Staelinsche Kunst- und Sägemühle,
Batenfurt 1500: Dr. C. Raiser, Stuttgart 1200:
G, Linder u . Schmid , Ebingen 1200: Alfred Kärcher,GleÜro -Ofenbau , Stuttgart 1200: Johann Lämmle,
Stuttgart 1VM: Landwirtschaftliche Viehverweriung
AG ., Stuttgart 1000: Papierfabrik ÜnterkochenGmbH. 1000: I . Mene u. Co.. Stuttgart 1000: Karl
Pfisterer , Elektr . Svezialartikel , Stuttgart 1000:
Reichsbahn und Reichsvoit Svar - und Darlehenskasse
Stuttgart GmbH . 1000: Heinrich Seidel , Stuttgart
1000: Karl Michael . Sndd . Mctallschildcrfabrik
GmbH ., Stuttgart 1000: Hans Reim , Börobcdarf
Stuttgart 800: Bauhüfer , Brauerei , llim 800 NM.

Der KorpsMrer
spricht über Verkehrserziehung

Morgen Gemeinschaftsempfang des NSKK.
Am Dienstag spricht Korpssührer Hühn¬

lein von 20.30 Uhr bis 20.45 Uhr über den
Deutschland- Sender zu allen Führern und
Männern des NSKK. - Verkehrserziehungs-
bienftes über „Die Aufgaben des NSKK.-Ver-
kehrserziehungsdienstes aus der Grundlage

der neuen Straßenverkehrsordnung ". Sämt¬
liche Führer und Männer des NSKK.-Ver-
kehrserziehungsdienstes werben diesen Vor¬
trag im Gemeinschafts - Empfang
anhören . Der Korpsführer beabsichtigt diese
Rundfunk-Appelle nach Möglichkeit monat¬
lich einmal stattfinden zu lassen. Auch die
Führer und Männer der Einheiten des
NSKK. im ganzen Reich werden diese grund¬
sätzlichen Ausführungen des Korpsführers
im Wege des Gemeinschaftsempfanges oder
des Empfanges an ihren Rundfunkgeräten
anhören . Im Anschluß an die grundsätzlichen
Ausführungen des Korpsführers werden von
den Führern des Verkehrserziehungsdienstes
nähere Erläuterungen über die besonderen
örtlichen  Verhältnisse gegeben werden.

„M"Mise von 10 VN an!
In Verbindung mit der 4. Jahrestagung

der NSG . „Kraft durch Freude " kamen in
Berlin sämtliche Gandienststellenleiter des
Amtes „Reisen, Wandern und Urlaub " zu
einer Generalbesprechnng für das nächste
Sommerprogramm zusammen. Im Vorder¬
grund stehen die U r l a n b s f a h r t c n
von einer Woche und längerer
Tauer,  auf denen die Kameraden in den

! schönsten Gegenden Deutschlands Erholung
: von einem Hahr schwerer Arbeit finden
> sollen. Dabei konnten zahlreiche Züge für
i das Frühjahr und den Herbst 1938 angesetzt

werden. Auch finden die mehr abseits gelege¬
nen, landschaftlich aber hervorragenden Ge-

! biete, wie die schlesischen Gebirge, der Bay-
! rische Wald , Ostpreußen, die Eifel usw.
! größte Berücksichtigung.

Um auch jedem Schaffenden die Teilnahme
an einer „KdF."- Urlaubsfahrt zu ermög¬
lichen. selbst wenn er die niedrigen „KdF."-
Preife nicht bezahlen kann, sind wiederuni
eine Anzahl Züge mit weiterer Verbilligung
vorgesehen, so daß je nach der Entfernung
schon Urlaubsreisen von einer
Woche Dauer für 10 bis -15 RM.

! möglich  sind ! Die Zulassung zu diesen
i Fahrten unterliegt besonderen Bestimmun¬

gen. Die genauen Jahresprogramme wer¬
den Anfang 1938 von den einzelnen Gauen

j veröffentlicht. Aus die möglichst frühe An-
! Meldung wird noch besonders aufmerksam

gemacht, da sie die beste Gewähr für die
Teilnahme bietet und die Gefahr vermeidet,
daß der betreffende Zug bereits ausver¬
kauft ist.

H«« or
Die kleine Suse brach während des Essens

plötzlich in Tränen aus.
„Was hast du denn?" wollte die Mutter

wissen.
„Ich Hab die qanze Suppe verschluckt und

dabei vergessen, daß ich sie nicht mag!"

„Nun, wie sind Sie denn mit dem Badesalz
zufrieden, das ich Ihnen neulich empfohlen
habe?"

„Na, wissen Sie, schmecken tuts ja nicht schlecht
— aber so'n richtiges Bad kann es nun doch
nicht ersetzen!"

„Vorgestern war ich mit Hans in einer Kon¬
ditorei verabredet. Er machte mir eine Liebes¬
erklärung, die ich zurückgewiesen habe. Tief ge¬
kränkt stürzte er davon. Ich habe ihn aber dann
doch zurückgeholt."

„Wieso? Wolltest du seine Werbung doch an¬
nehmen?"

„Das nicht. Aber er hatte noch nicht bezahlt!"

Dienstag, den 30. November igz?

FMstmrbe am Grab-er SohMaufen
NOberführer von Aivensleben sprach im Kloster Lorch

Die keierstuiicks im üorclisr Kloster , iBmo

Lorch, 28. Nov.
Auf dem Hügel,
der sich hundert
Meter über dem
an geschichtlichen
Erinnerungen so
reichen Städtchen
Lorch erhebt, steht
das K l o st e r
Lor ch. An die¬
ser Stelle stand
einst eine stolze
stausische Burg,
die Herzog Fried-
rich von >schwa.
ben 1102 in ein
Benediktinerkloster
umwandelte und
zur Grablege für
sein Geschlecht be-
stimmte.

Die großen Fen-
ster dieser großen,
dreischissigen Ba¬
silika erstrahlten
am Samstag¬
abend in mattem
Schein. Unter-
dumpfem Troin-
melwirbel betra-
ten viele Men¬
schen den weiten
Raum , in dessen
Mitte der Sar¬
kophag mit
dem Wappen
der . Staufer
daran erinnert,
daß sich unter ihm
die drei einzigen
erhaltenen stau¬
fischen Särge be¬
finden. Der «
Abschnitts-
führer  X hat
hier sein gesamtes
Führerkorps zu einer nächtlichen Feierstunde
versammelt, um an der Gruft der Stauier
der deutschen Kaiser des Mittelalters zu ge¬
denken.

Der Trommelwirbel ist verstummt, Fan¬
faren haben den Beginn der Feier angekün¬
digt. Das Führerkorps ist eingezogen. Ein
Vorspruch, feierliche Musik und Gesang Ver¬
hallen. Dann spricht der Führer des ^ -Ab¬
schnitts X, ^/ -Oberführer v, Alvens-
leben.  Er richtet den Blick ein Jahrtausend
zurück, hin auf jenes schicksalhafte Geschehen
in der deutschen Geschichte, da ein halbes
Jahrtausend lang über zwei gleich edlen,
gleich alten und gleich mächtigen schwäbi¬
schen Herrschergeschlechtern der Glanz der
deutschen Kaiserkrone leuchtete. Ta waren
Heinrich derLöwe  aus dem Geschlechte
der Welsen, der schon damals , seiner Zeit
um Jahrhunderte voraus , den Blick der
Deutschen weit nach Osten richtete, und da
war Friedrich Barbarossa,  der
Hohenstaufe, der dem Machtanspruch der
der Kirche den deutschen Machtanspruch ent¬
gegensetzte. Aber in dem Gegensatz der beiden
Herrscher zueinander vollzieht sich leidvoll
deutsches Schicksal. Beide wollten das Beste

für Deutschlands Größe, aber nicht mit¬
einander,  sondern jeder für sich.
Weil aber auf die Frage nach dem Recht oder
Unrecht nicht der greifbare Erfolg die Ant¬
wort gibt, sondern der Sinn,  aus dem
heraus Taten vollbracht werden, und da die
heldische Idee nicht abhängig gemacht wer-
den kann vom Erfolg, ehren wir diese Hel¬
den, unter denen Deutschland Großes erlebte,
Ihr Schicksal mahnt uns zur Erhaltung und
Festigung der vollständigen und umfassen-
den Einheit und Einigkeit, die wir beute
durch Adolf Hitler errungen haben. Tiefe
heldische Idee wollen wir uns immer vor
Augen halten im Geiste eines Großen unserer
Zeit, Albert Leo Schlageters , der im Wol¬
len undim Tun  recht gehabt hat , dabei
zwar äußerlich unterlag , aber dennoch Siv
blieb: „Sei , was du willst! Aber was du biss
habe den Mut auch, ganz zu sein!"

Helle Feuer lodern nun empor. Feierliche
Musik erfüllt noch einmal den ehrwürdigen
Raum . Dann beschließen die deutschen Lie¬
der die eindrucksvolle Weihestunde. Di«
Klosterglocken erklingen und in grünes
Scheinwerferlicht getaucht, erstrahlt drS
mächtige alte Gebäude weithin ins Land.

d, Karl Köhl« <d To.. Derltn-ZehIenvoN-

Toni Bfennhuber/̂ M/^
d, Karl Köhler <d To.. Derltn-ZehIenvoN-
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Aber schon hat sie die Teekanne selbst gefaßt und schenkt
ihm ein. „So . . . da hast du! Nimm dir doch Zucker undKognak!"

Mit einem harten Ruck hat sie die Teekanne wieder auf den
Tisch gesetzt. „Erich, jetzt kommt mir ein Gedanke!"

Ihre grünen Augen glitzern ihn an. Es wird ihm un¬heimlich.
„Erich, das mußt du für mich tun!" Ihr Gesicht ist ganz nahe

dem seinen. „Du wirst zu ihr hingehen, zu dieser Lady uut!
wirst ihr sagen, daß sie sich nicht einbilden soll, die einzige zv'
sein." Sie springt wieder aus. „Mich, mich. . . die Mia
Förster wirst du ihr einfach ins Gesicht schleudern!"

„Um Gottes willen, Mia!" Ihr Bruder ist ganz entsetzt.
„Das kann ich doch nicht tun!"

Ohne seinen Einwurf weiter zu beachten, fährt sie fort. „Ich
hätte ihr schon lange einen anonymen Brief geschrieben, aber
wich eine eingebildete Person ist imstande, ihn ungelesen ins
Feuer zu werfen. . .

Einmali . . da Hab ich in meiner Verzweiflung es versucht,
sie selbst zu sprechen. Ich war ihm nachgefahren in einem Wagen
und habe fast zwei Stunden gewartet an der Ecke, bis er wieder
heruntergekommen ist. Es war bitter kalt. Um dreiviertel sieben
Uhr abends bin ich dann hinauf zu ihr. Gott . . . ach Gott,
wenn ich ihn nur nie gesehen hätte!"

„So mach dich doch frei von ihm, Mia!"
Sie sieht ihn eine Weile stumm an, dann lacht sie hell auf.

„Was weißt du denn? Aber nicht wahr, du tust mir jetzt die
Liebe an, du gehst zur Lady!"

Da steht er ruhig auf. „Nein, Mia, das kann ich nicht."
„Gut", sagt sie also kühl. „Du bist ein Pedant. Ich habe

jetzt keine Zeit mehr, vom Wetter mit dir zu reden. Ich muß
mich fertig machen, für die Oper."

Da geht er schweigend und bedrückt.
Zur selben Zeit, da Mia ihren Bruder empfangen, um ihn

für ihren eifersüchtigen Plan zu gewinnen, hat auch an Tonis
eleganter Wohnungstür ein Besucher geklopft.

„I möcht den Brennhuber Toni sprechen!"
Der Diener Heinz hat mißbilligend die Augenbrauen hoch¬

gezogen. „Sie meinen den Herrn Opern!Mger Brennhuder. Er
empfängt heut nicht."

Doch als er Anstalten macht, die Tür zu schließen, hat der
Besucher schnell seinen breiten Stiefel zwischen Schwelle und Tür
gestellt und sagt hartnäckig: „Mich wird er schon empfangen,
Gehen's nur nein und sagen's ihm, der Schaibinger Alfredwär da."

Der Diener zögert etwas, geht aber dann doch. Bald kommt
er auch wieder zurück, macht die Tür weit auf und sagt gönner¬
haft:

„Der Herr Opernsänger ist sehr beschäftigt. . . aber aus¬
nahmsweise. . ."

In der offenen Salontür steht bereits der Toni. Alfred
wird sichtbar verlegen, als er ihn so vor sich sieht.

„ weiß net . . .", stottert er, „jetzt weißi wirklich net . . .
kanni noch du sagen zu dir? Des Habi mir ja net so vorg'stellt.
Weil i halt in der Stadt herinnen zu tun g'habt Hab, Habi
mir denkt, gehsta Mal zum Brennhuber Toni . . ."

> Er kommt nicht weiter, Toni zieht ihn mit sich durch den
!Salon in ein anderes Zimmer. „Komm, hier ist's gemütlicher!
Ich freu mich ja so, und darum Hab ich nicht gleich reden kön¬
nen. Ganz plötzlich stehst du mit einem Male so da . . .", er
bricht ab. „No . . , komm nur, mach dir's bequem! Da sind
Zigaretten!"

Und dann schwelgen sie beide. Es ist so schwer, wieder zu¬
einander zu finden, sie leben ja heut jeder in einer anderen
Welt. Alfred nimmt schließlich einen Anlauf.

Ob er nicht weiß, daß der Ringelbauer Lols, der Pepi ihr
Bräutigam, ins Kriminal wär , . . w«il er doch bei einer Raufe¬
rei den Schmid Hans erstochen hat.

Toni hebt seine gebräunte Hand— ein großer Solitär fun¬
kelt am Ringfinger, ein Geschenk des Königs von Griechenland
— und streicht sich über die Stirn.

„Der Pepi ihr Bräutigam. . . so. . ."
Das ist alles, was er hierzu sagt, und bann fragt er, ob die

Wetterföhre am Gaisberghang noch steht, und ob in Micheldorf
nicht einmal ein Brand gewesen wär. Er hätte so etwas in der
Zeitung gelesen. . . aber es könnte auch ein anderes Micheidorf
gewesen sein.

Alfred schüttelt verwundert den Kopf. Nein, bei Ihnen hätte
es nicht gebrannt.

Und als dann der Toni aufsteht und läutet und dem ein¬
tretenden Diener befiehlt, heute niemand mehr vorzulasfen, er
möchte mit seinem Besuch nicht gestört werden, und zum Abend¬
essen für zwei Personen solle etwas extra Gutes auf den Tisch
kommen, und als dann der Diener mit einem„Sehr wohl" und
einer gemessenen Verbeugung wieder zur Tür hinausgeht, starrt
Alfred den Toni mit offenem Munde an.

„Ich freue mich sehr", hört er dann den Toni sagen, „heute
für dich ganz frei sein zu können. Ich brauche nämlich am Abend
nicht spielen, es wird eine Operette gegeben."

Der lange Winter ist für Scherendors und die beiden Frauen
in der Mühle wie alle die Winter bisher verlaufen, ohne etwas
Besonderes, bis auf einen Besuch einer Tante aus Wien, die
ihren Mann verloren hatte und für einige Tage zu der Schwäge¬
rin aufs Land gekommen war.

Vor ihrer Heimreise hat sie dann die Müllerin gebeten, ihr
die Pepi doch für ein paar Tage mitzugeben, damit sie ihr über

die erste Einsamkeit in ihrer Wohnung hinweghelfe.
Die Pepi hatte sie nämlich heimlich darum gebeten, denn

der Wunsch, den Toni einmal auf der Bühne sehen und singen
zu hören, brannte schon lange in ihr.

Die Schachin hatte Einwendungen.
„Nur auf zwei Tag, Mutter", hat die Pepi gebeten, „Schau,

der Sepp ist jetzt da, der hilft dir bei der Arbeit. Mutter, am
Mittwoch bin i wieder zurück!"

Die Müllerin hat darauf nichts mehr gesagt. Irgend etwas
in dem wunden Blick der Tochter ließ sie verstummen.

Und so ist die Pepi dann mit der Tante nach Wien ge¬
fahren.

Die große Stadt mit den hohen Häusern beklemmt ihr Herz,
und wenn sie durch die Straßen geht, hat sie nur den einen
Wunsch, bald wieder daheim in der Mühle zu sein.

Erst einen Tag vor der Heimreise faßt sie sich ein Herz und
bittet die Tante, ihr zu erlauben, heute abend in die Oper zu
gehen. Das Geld dafür hätte sie schon.

Die Tante Rest nickt. .
„Ja, du willst ihn halt sehen und hören, gelt? Ich versteh

schon. Die Mutter hat mir alles erzählt. Bist ein armes
ascherl. . .

Da kann die Pepi die Tränen nicht mehr zurückhalten.
Am Abend begleitet sie die Tante in die Oper.
Die Stadt sprüht im Feuerwerk ihrer nächtlichen Reklame,

e Pepi aber achtet nicht darauf, alle ihre Sinne brennen nur
lf das eine Ziel, den Toni zu sehen. . ,

Vor der Oper fahren Autos um Autos an. Die Tante suyrr
e Pepi bis ans Portal.

„Ich ginge ja mit dir, aber ich bin in Trauer, da geht man
cht ins Theater. . . gelt!"

Die Pepi nickt geistesabwesend. ...
„Also schau! Da mußt du 'naufgehen, und dann rechts ruver

i die Kasse. Da löst du dir eine Karte sürs Parterre. Men
r's, fürs Parterre! Als mein Mann selig noch Dienst in d
per gehabt hat, da bin ich auch manchmal dazu gekommenu
it mich nichts gekostet. Jesus, ist das wieder ein Andrang hem
chau dazu! Sonst bekommst du vielleicht gar keine Karte mey-

Als dann die Pepi an die Abendkasse kommt, ist sie S"
»lassen. Ein grünseidener Vorhang hängt hinter den Scheid
ie klopft. . . es rührt sich niemand.

(öoltjrtzung tvlgt.)
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Der Winter naht — ichiitzt die Saat!
pflügen so früh wie möglich/ Ausreichende und zweckmäßige Düngung

lieber den Winter hat das angebaute Ge-
treide  eine harte Zeit zu bestehen. Man-
nigfache Gefahren, Nässe, rasch wechselnde
Temperaturunterschiede und strenge Külte
bedrohen die jungen Saaten . Ihr Schutz mutz
daher bereits im Herbst das Ziel aller Be¬
stellungsarbeiten sein. Besser als heilen ist
Vorbeugen!

Es ist eine alte Erfahrung , daß das
Pflügen zur Winterung  so früh
wie möglich erfolgen soll, damit sich der
Boden bis zur Saat wieder genügend gesetzt
hat. Diese Tatsache ist deshalb von Wichtig¬
keit. weil alle Getreidearten mehr oder min¬
der einen festen Fuß lieben. Bei etwaig ver¬
spätetem Pflügen wäre deshalb durch Wal¬
zen der Acker wieder zu festigen und daraus
nach leichtem Abtrocknen der Krume durch
fleißiges Eggen der Saat ein günstiges Bett
zu schaffen. Stets empfiehlt es sich, das Saat¬
gut gegen Pilzliche Krankheiten wie u. a. den
un Winter so gefährlich werdenden Schuee-
schimmel zu beizen.  Vor allem aber ver¬
wende man einwandfreies und nicht abge¬
bautes Saatgut . Aus Schlechtem kann nie¬
mals Gutes werden!

Sehr wichtig, wenn nicht nach allen Er¬
fahrungen ausschlaggebend für Ernte und
Ertrag , ist eine ausreichende und zweckent¬
sprechende Ernährung des Wintergetreibes.
Da der Stallmist  fraglos am vorteil¬
haftesten zu den Hackfrüchten, also Kartof¬
feln, Rüben. Mais oder aber gegebenenfalls
zu Raps Verwendung findet und es in vie¬
len Fällen zudem zweckmäßiger sein wird,
ihn auf die Wiesen und nicht den Acker zu
bringen, nimmt im Wintergetreidebau der
Handelsdünger  einen besonderen Platz
ein. Ohne seine Anwendung werden wirklich
hohe und dabei gute Ernten niemals mit
Sicherheit erzielt werden. Die Ansicht, daß
mit dem llnterpflügen einer kräftigen Stall-
.uistgabe und vielleicht späterem Jauchen ge¬
nügend sür eine ausgeglichene Pflanzen-
^rnährung getan sei. ist völlig irrig und be¬
deutet Verzicht auf vollen Erfolg. Krank¬
heiten und Lager werden die wahrscheinlichen
Folgen sein.

Die Grundlage » sachgemäßer Düngung
un Herbst oder zeitigen Frühjahr bilden
oielmehr aus allen Bodenarten die Handels¬
dünger Kali und Phosphorsäure.
Es ist keineswegs richtig und spricht von nur
geringer Beobachtungsgabe, zu behaupten,
daß eine Kaliphosphatdüngung im Frühjahr
besser wirkt als im Herbst. Tie jungen Pflan¬
zen wollen eingangs Winter genügend Phos¬
phorsäure und Kali bereits im Boden vor¬
finden. Sie werden hierdurch zu kräftiger
Bestockung gewissermaßen gezwungen und
erhalten einen genügenden Auswinterungs-
tchutz. Sie bilden bereits im Herbst starke
Wurzelmassen aus . die im Frühjahr schnell
m die tieferen, wasserführenden Schichten des
Untergrundes wachsen. Durch eine starke
Kalidüngung im Herbst wird der Gehalt im
Saft der Pflanzen erhöht. Je höher jedoch
dieser Gehalt ist. um so schwerer wird der
Zellsaft in der Pflanze selbst gefrieren und
um so geringer sind die Gesahren der Aus¬
winterung . Richtig gedüngte Pflanzen sind
zudem weitgehend widerstandsfähig gegen
den ertragsmindernden Rost und Mehltau.
Diese Vorteile sind viel größer als der ge¬
ringfügige Nachteil einer etwaigen Aus¬
waschung. die zudem meist ganz bedeutend
überschätzt wird . Tie Druschergebnisse, die
bei mangelhafter Düngung stets enttäuschen,
werden voll befriedigen.

Die Ausbringung von Kali und Thomas¬
mehl sollte daher ausnahmslos be¬
reits im Herbst,  und zwar 8 bis 10
Tage vor der Saat oder aber spätestens 2
Wochen nach dem Spritzen auf das trockene
Betreibe geschehen. Nur so ist die Gewähr
für eine restlose Ausnutzung gegeben. Eine
Mischung von 2 bis 3 Kilogramm je Nr 40er
oder 50er Kalidüngesalz und 3 bis 4 Kilo¬
gramm je Ar Thomasmehl oder Super-
vhosphat dürste im allgemeinen mengen¬
mäßig ausreichend sein. Allerdings wäre
dort, wo Klee-Einsaat vorgenommen wurde,
sine Erhöhung dieser Gaben um etwa die
Hälfte notwendig. Aehnlich wichtig ist eine
genügende Versorgung des Getreides mit
Stickstoff.  Allerdings liegt es bei diesem
insofern anders , als je nach Vorfrucht wie
z- B. Klee, nach Stallmistgabe usw. im Herbst
gar nichts oder aber nur eine kleinere Gabe,
etwa 1 Kilogramm schwefelsaures Ammoniak

Kalkstickstoff je Ar angebracht seinoder
ivird da hier bekanntlich die Gefahr einer

Walnuftbaume sind wertvoll
Bekanntlich hat der Reichsnährstand ein

Einschlagsverbot für Walnußbäume erlassen.
Aür Ausforstungszwecke gab das Reich
Zuschüsse,  so daß innerhalb Jahresfrist
rund 10 000 Walnußbäume neu erstanden.
Aber dieser Zuwachs ist noch unzureichend.
Im vergangenen Jahr führten wir für
«'5 Millionen Reichsmark Walnüsse und sür
23 Millionen Reichsmark Haselnüsse ein.

Auswaschung über den Winter vorliegt. Im
Frühjahr wäre der Rest dann in Form eines
rasch wirkenden Salpeters nachzuholen, wo-
bei für die Gesamthöhe. die 2 bis 3 Kilo¬
gramm je Ar erreichen kann, vor allem der
jeweilige Zustand der Saaten ausgangs
Winter maßgebend sein muß. Kräftiges,
aber nicht übertriebenes Jauchen ist zum
Treiben ein durchaus zweckentsprechender
Ersatz. Verspätete und allzu starke Stickstoff,
gaben bewirken jedoch leicht Lager und der-

gen zudem die erneute Gefahr einer Reihe
von Krankheiten in sich. Aus sauren Böden
wäre eine vorsorgliche Kalkung stets ratsam.

So vorgegangen, dürste der Erfolg im
Wintergetreidebau eintreten . Allerdings , et¬
was wird stets außerhalb des menschlichen
Machtbereiches liegen — das Wetter . Sach¬
gemäßer Anbau , vor allem gute und richtige
Düngung helfen aber die Gesahren des Win¬
ters weite st gehend zu mindern.
Jegliche Art Schäden werden weniger auf-
treten . und selbst wenn sie durch die beson¬
dere Ungunst der Witterung sich einmal nicht
ganz vermeiden lassen, bald wieder aus¬
heilen. Darum jchützt eure Saat , der Winter
naht ! . . . . _ . ..

Versucht es mal mit Kellerüberwinterung!
Vorbereitung der Winterruhe für die Bienen/ Der Imker im November

Zwar sind jetzt in einem geordneten
Bienenzuchtbetrieb Bienenvölker und Bienen¬
stände bereits für die Winterruhe vorberei-
tet. Doch bringt der November fast rcgel-
mäßig noch einige schöne F l u g t a g e. Sie
kommen dem Imker sehr erwünscht, weil den
jüngsten Bienen dadurch Gelegenheit gegeben
wird , vor Beginn des Hochwinters noch ein¬
mal auszufliegen und ihre Kotblase zu ent¬
leeren. Gerne benützt der Imker diese Tage,
um den Völkern noch einmal eine Kleinig¬
keit warmes , dickflüssiges Fut-
ter  als Abschiedsschoppen zu reichen. Dieses
Fritter kommt dann in die leer gewordenen

trockenen Keller mit gleichbleibender Win¬
tertemperatur zur Verfügung hat , möge ein¬
mal einen Versuch mit der KellerÜber¬
winterung  machen . Die Bienenvölker
überwintern dabei sehr ruhig und zehren
wesentlich weniger als aus dem Freistand.
Doch dürfen sie nicht gestört und durch
Lichteinfall zum Ausflug angereizt werden.

Der den Sommer über gesammelte Wachs-
ansall wird in einer Dampfwachspresse ver¬
arbeitet oder an einen Wachszieher zur Wei¬
terverarbeitung abgesetzt. Tie Reichsfach¬
gruppe Imker hat Anweisungen über die
so r g f ä l t i g e S a m m l u n g undBe-
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Zellen des letzten Brutsatzes und verhindert
das frühzeitige Auftreten von Durstnot.

Sobald anhaltender Frost eintritt , werden
die letzten Vorkehrungen getroffen, damit
die Bienenvölker warm sitzen und nicht mehr
in ihrer Winterruhe  gestört werden.
Vor allem ist dafür zu sorgen, daß durch
die ofsenbleibenden Fluglöcher keine Mäuse
in die Stöcke eindringen können. Es ist gut,
wenn über den Winter das Innere des
Bienenstandes möglichst dunkel gehalten
wird . Wo Flugnischen vorhanden sind, wer¬
den die Anflugbretter hochgeklappt oder
Fluglochblenden eingestellt. Notfalls genügt
ein schräg vor das Flugloch gestellter Ziegel¬
stein um vorwitzige Sonnenstrahlen abzu¬
halten und das Verstopfen der Fluglöcher
durch Schnee oder Eis zu verhindern . Als
Wärme material  eignen sich am besten
Strohmatten . Filzkissen oder alte Wolldecken.
Auch trockenes Moos . Werg oder Holzwolle
leisten gute Dienste. Dagegen soll Stroh
und Heu nicht verwendet  werden,
weil erster?? die Mäuse anlockt und letzteres
leicht seucht und schimmelig wird. Wer einen

Handlung des Wachses  erlassen . Diese
Anordnung ist genau zu beachten, weil heute
das Wachs eine ganz besondere Bedeutung
für die deutsche Volkswirtschaft hat . Auch
die weiteren Anordnungen der Neichssach-
gruppe über Standbegehungen und Beispiels¬
imkereien sollten aufmerksam gelesen und be¬
folgt werden, damit diese Einrichtungen auch
wirklich zur Hebung der deutschen Imkerei
führen. Vom kommenden Sommer an darf
in keinem Bienenstand das Wachssammelge¬
fäß. der Sonnenwachsschmelzer und das Bau¬
rähmchen mehr fehlen. In künftigen Ausstel¬
lungen kann nur noch Honig imEinheits-
glas  der Reichsfachgruppe Imker und
Wachs in Blöcken von vorgeschriebener Größe
gezeigt werden. Die Bienenstände, die jetzt
nur noch selten betreten werden, sollten sau¬
ber aufgeräumt und alle Geräte einschließ¬
lich der Futtergefäße gründlich gereinigt und,
soweit sie a»S Metall sind, auch eingefettet
werden. Immer denke der Imker daran , daß
er Erzeuger eines edlen, hochwertigen Nah¬
rungsmittels ist. das auch entsprechend be¬
handelt werden muß.

Kompost- Vorratskammer sür den Garten
Line wichtige und lohnende Herbstarbeit im Garten

Im Laufe des Novembers werden überall
die Gärten abgeräumt und umgegraben.
Ter Abraum des Gartens , der sich aus vie¬
lerlei Pflanzenresten zusammensetzt, wie
Bohnenranken . Tomatenpflanzen Blumen-
standen, Unkraut usw.. soll aber nicht auf
den Misthaufen kommen sondern gesammelt
und auf Haufen gesetzt werden, damit sie
wieder zu Erde werden. Vielfach wird die¬
ser Komposthaufen mißachtet, sei es aus Un¬
kenntnis oder aus Bequemlichkeit: Ter Kom¬
posthaufen ist eine Vorratskammer sür den
Garten und ist genau so zu beachten und zu
füllen wie diese im Hause. Alle anderwei¬
tig nicht mehr verwertbaren Abfälle in
Küche. Haus Garten sollen auf den Kom¬
posthaufen gebracht werden. Auch Laub.
Straßenabraum besonder? auch Erde von
Holzplätzen kann verwendet werden.

Durch die oerichiedenwertigsn Materialien
ist die Zersetzung und der Düngewert des
Komposts verschieden. Die Zersetzung wird

durch Zugabe von Kalk  begünstigt.
Beim Aufsetzen merke man sich, daß zunächst
eine Schicht Erde aus den Boden gebracht
wird , und erst darauf die zur Verfügung
stehenden Stoffe aufgeschichtet werden. Zw'
schen jede Schicht wird Kalk gestreut. Der
Haufen soll unten l .50 Meter breit und
soll nur I Meter hoch werden, die Länge
kann beliebig sein. Das Ganze wird zum
Schluß mit Erde überdeckt. Durch Einhal-
tung dieser Maße erreichen wir eine gleich¬
mäßige Verwesung: Luft und im Winter
der Frost müssen ungehindert eindringen
können.

Der Nutzungswert deS Komposts
liegt nicht so sehr in dem Gehalt an Nähr-
stoffen, sondern die aufgeschlossenen Humus¬
stoffe und die lebenskräftigen Bakterien find
es. die den Boden verbessern, in rühriger und
tätiger machen und somit das Pflanzen¬
wachstum beschleunigen. Damit all ? Be¬
standteile gleichmäßig verwesen, muß der

Komposthaufen öfter umge  stoche»
werden, die untenliegenden Schichten kom¬
men dadurch nach oben und zersetzen sich
besser. Das Zerfallen der Abfallstofse dauert
je nach Art des Materials und je nach der
Pflege zwei bis drei Jahre . Man darf
natürlich nicht den Fehler machen und zu
einem halbfertigen Komposthaufen wieder
Abfälle bringen . Auf diese Weise bekommt
man nie fertigen Kompost. Die Abfälle, die
jeden Sommer und Herbst anfallen , sammelt
man für sich und setzt sie jeweils im Herbst
auf Haufen. Somit hat man also immer
drei Komposthaufen: einen einjährigen , zwei¬
jährigen und dreijährigen und hat dadurch
jedes Jahr einen zur Verwendung im Gar-
ten. Wer einmal einen Sommer durch Kom¬
post verwenden konnte, möchte ihn nicht mehr
vermissen.

In bezug auf die Pflege sei noch gesagt,
daß der Komposthaufen an einer schatti¬
gen Stelle  angelegt werden soll, und wo
dies nicht möglich ist. bedeckt man die zwei-
und dreijährigen Haufen mit Reisig und
Brettern . Auch gegen Hühner muß er aus
diese Weise geschützt werden.

Bei langanhaltender Trockenheit würden
die Bodenbakterien absterben, man übergießt
ihn deshalb öfter mit Jauche,  Spülwasser
oder Putzwasser. Damit die Flüssigkeit nicht
abläuft , macht man oben eine tiefe Rille in
den Komposthaufen. Kranke Pflan-
zenteile.  wie Bohnenranken die von Rost
befallen sind, oder Kohlstrünke mit Kropf-
krankheit oder Zweige, die von Meltau be-
fallen , oder Unkraut, das in Samen gegan¬
gen ist. bringt man nicht .auf den Kompost
denn die Krankheitskeime find mehrere Jahre
lebensfähig, und man würde ja dadurch zu
ihrer Verbreitring beitragen . Diese werden
am besten verbrannt . Die Kompostbereitung
in Gruben oder gemauerten Behältern ist
nicht zweckmäßig, weil in solchen durch Man¬
gel an Luft die Umsetzung zu langsam vor
sich geht und die Erde sauer wird.

Mehr Schafe — mehr Wolle!
In den letzten 50 bis 60 Jahren Hai die

Zucht von Schweinen und Rindern , selbst die
von Geflügel zugenommen, nur die Schaf.
Haltung ging stark zurück. Statt 25 Millionen
Schafen in den 70er Jahren wurden l934
nur noch etwa 3,4 Millionen gehalten. Das
könnte leicht zu der Auffassung führen , daß
für Schaf? kein Platz mehr sei: das aber ist
durchaus nicht der Fall . Im Gegenteil. Wo
andere Haustiere nicht mehr gehalten wer-
den können, da findet das Schaf immer noch
seine Nahrung . Der Wiederaufbau unserer
Schafhaltung ist heut? eine Volkswirt-
schastlich wichtige Aufgabe,  damit
ein größerer Teil unseres Wollbedarss
als bisher aus eigener Erzeugung gedeckt
werden kann. Natürlich läßt sich das nicht
von heute auf morgen durchführen aber
jedes Jahr muß uns einen Schritt weiter¬
bringen . Auch die neueste Schafzählung zeigt
wieder eine Zunahme des Schafbestandes
und zwar um 367 000 Tiere , also um
7,4v . H. Damit besitzen wir heute rund
2 Millionen Tier ? mehr als 1933. Erfreulich
ist. daß vor allem die Zahl der schafhaltenden
Betriebe um rund 17 000 auf 273 000 gestie-
gen ist. Es halten aber noch längst nicht alle
Bauern und Landwirte Schafes die dazu
wohl imstande wären . Gerade der Klein¬
betrieb muß sich noch in weit stärkerem Maße
als bisher für die Schafhaltung einsetzen.
Nur dann kann es gelingen, die Wollerzeu-
gung entscheidend zu steigern.

Was hat dis Landwirtschaft
erreicht?

Bis jetzt sind Raps und Rübsen um
900 v. H. in ihrem Anbau gesteigert wor-
den. Mais um 400 v. H., Flachs um 800 v. H..
und Hanf sogar um 2500 v. H. gegenüber
1932. Selbstverständlich waren diese Steige¬
rungen nur möglich durch schärfsten
Einsatz von Chemie und Technik.
So hat die Maschinenverwendung um etwa
250 v. H. und der Verbrauch an Dünge¬
mitteln um 270 v. H. seit 1932 zugenommen.
Der Schafbestand hat sich seit 1932 um rund
1 Million Stück vermehrt . Wir decken etwa
10 v. H. des Wollbedarfs aus Jnlanderzeug-
nissen. Zwei Drittel des Bedarfs an Flachs
wird im Inland hervorgebracht. Tie Oel-
erzeugung betrug im Jahre 1932 4000 Ton-
neu. heute sind es annähernd 50 000 Ton¬
nen. Leider werden wir in Oelen und Fetten
stets auf Zufuhr angewiesen sein.

Der ländliche Grundstiicksderkehr. Von Mini¬
sterialdirektor Riecke und Ministerialrat Dr.
Freiherr von Manteuffel . (Reichsnährstand -Der-
lag -G. m. b. H.. Berlin H 4.) Das mit einem Ge¬
leitwort des Reichsernährungsministers und
Reichsbauernführers DarrS versehene Buch ist den
Stellen , die mit der Durchführung der Grund-
stücksverkehrs-Bekanntmachung vom 26. Januar
1937 betraut sind, ein Wegweiser für die richtige
Anwendung des Gesetzes, darüber hinaus gibt eS
aber auch den vertragschließenden Parteien die
Möglichkeit , sich vor Abschluß des Vertrages über
Zweck und Ziel dieser Bekanntmachung eingehend
zu unterrichten , die auf dem Wege zur umfassen¬
den Neuregelung des Bodenrechts im Dritte »-
Reich einen weiteren Schritt bedeutet.
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Äer Sport vorn Sonntag
VfB - Kickers endete torlos

Dramatisches Spiel auf der Ndols-Hitler-Kampfbahn vor 2S000
Anion Böckingen und Sportclub siegten/ Unentschieden in Aim

KLKK
. ». ,>. . 2.4
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Interessante 8eenen beim torlosen lnkaiknnipk : l inks : ölekner (Kiekers ) kvpkt eine LIsnke ad, üie eigeotlied kür Ledäker (Vkk.) sim Voriler-
ßruiiüj Zeüaedl nur . — keekis : Line glänreoüe paraüe ckes kiekers -^ orvarts ve ^Ie. (Bilder : Bon)

Dieser letzte Novembersonntag brachte so die
richtigen Ergebnisse für eine spannende Weiterent¬
wicklung der württembergischen Fußballmeister¬
schaft 1937/38. Nicht nur , daß im großen Stutt¬
garter „Derby' VfB. — Kickers mit 0:0 die
Punkte geteilt wurden , auch Union Böckin¬
gen und der Stuttgarter Sportclub
sorgten mit ihren Auswärtssiegen dafür , daß eine
ziemlich eng zusammenhängende Spitzengruppe ge¬
bildet wurde, der neben diesen vier Vereinen viel¬
leicht auch noch der SSV . Ulm und die Stuttgar¬
ter Sportfreunde zuzurechnen sind. Union
Böckingen kam in Zuffenhausen  zu
einem hohen 4.0- (1:0-) Sieg, obwohl die Zuffen-
hausener klar feldüberlegen waren , und der SSC.
brachte das Kunststück fertig, auf dem gefährlichen
Schwenninger  Gelände mit 2:1 (1:1) zu
siegen. Das 0:0 zwischen dem Ulmer F V. 94
und den Eßlinger Sportfreunden  hiltt
keiner Mannschaft viel, schadet aber auch vor¬
läufig noch wenig. Die beiden Vereine müssen sich
— ebenso wie Zuffenhausen und Schwenningen —
in den kommenden Svielen sehr zusammennehmen,
wenn sie nicht den Abstieg allein unter sich aus¬
machen wollen.

Torlos — aber trotzdem Länderspiclstimmuno,
ES war wohl keiner unter den rund 25 000 Zu¬

schauern, die bei bestem Fußballwetter dem großen
Lokaltreffen V ?B. — Kickers  in der Stuttgar¬
ter Adolf-Hitler -Kampsbahn beiwohnten, der mit
einem torlosen Ausgang des Kampfes gerechnet
hätte. Man hatte vor allen Dingen Hoffnungen
aus die Schußkraft der Kickersstürmer gesetzt,
Müßte aber erleben, daß gerade dieser Sturm so
harmlos wie nur möglich war . Allerdings ver¬
stand es die VfB.-Deckungsreiheauch glänzend, die
Kickersstürmer abzudecken und im Zusammenspiel
zu stören. Hahn, Kotz und Kraft als Läufer bil¬
deten das Rückgrat der Mannschaft des Meisters.
Nicht und Schnaitmann waren überaus sicher.

Die VfB . - Elf  war dreiviertel des Kampfes
klar überlegen,  kombinierte zügig und
schnell zusammen und wartete auch gelegentlich
mit saftigen Schüssen auf. Es ist um so ver¬
wunderlicher, daß sic kein Tor erzielte, als die
Kickers-Hintermannschaft mehr als einmal ge¬
fährlich ins Schwimmen geriet. Besonders Locher
leistete sich manchen Schnitzer. Cozza fand sich
dagegen nach einer anfänglichen Unsicherheit sehr
gut und Deyhle im Tor war überhaupt der
Mann , dem die Kickers das schmeichelhafteUn¬
entschieden zu verdanken haben. Er zeigte bei ver¬
schiedenen Bombenschüssen der VfB.-Stürmer eine
glänzende Fang - und Faustabwehr-Technik. Mit¬
telläufer Vosseier schasste unermüdlich und löste
seine undankbare Aufgabe, das teilweise verwir¬
rende Zusammenspiel des VfB.-Jnnensturmes zu
stoppen, so gut er konnte. Förschler unterstützte
ihn dabei vor allen Dingen in der ersten Halb¬
zeit sehr gut.

Die „Schmerzenskinder' beider Mannschaften
waren die Stürmerreihen . Beim VfB. deshalb,
weil die an sich glänzend aufgelegten Stürmer
keine der gebotenen Chancen verwerten konnten,
bei den Kickers darum , weil der Angriff sich so
ohne weiteres von einer guten Läuferreihe aus
dem Spiel bringen und kaltstellen ließ. Im VsB.-
Sturm war eigentlich kein Mann schlecht. Bei den
Kickers fiel dagegen Sing ganz aus , Brands hatte
nur gelegentlich gute Momente. Frey als Links-
außen war noch der gefährlichste Stürmer.

Der Spielverlauf  war verschiedentlich sehr
aufregend, die 25 000 kamen teilweise sogar in
„Länderspielstimmung' . Aber*alle noch so viel¬
versprechend aussehenden Situationen — meist
gefährdeten sie das Kickerstor — lösten sich auf,
ohne ein einziges Tor zu bringen. Der VfB.
brachte es lediglich auf 9:2 Ecken, Schiedsrichter
Best-Frankfurt am Main war der gegebene Mann
für dieses Treffen. Im allgemeinen wurde auch
der Kampf in ritterlichem und kameradschaftlichem
Geist durchgeführt.

Hoher4:0-Sieg der Union in Zuffenhausen
Im Schatten des großen Lokal-Derbys stand

der Punktekampf auf der Schlotwiese zwischen
dem FV . Zuffenhausen und der Union

Böckingen.  Der FV. Zuffenhausen mußte eine
empfindliche 0:4- (0:1-) Niederlage hinnehmen,
die dem Spielverlauf nach völlig unver-
d i e n t ist. Zwei Drittel des Kampfes lagen
die Einheimischen in Angriff, aber der von Spiel
zu Spiel schwächer werdende Angriff verstand es
nicht, sich durchzusetzen. Schick als Mittelstürmer
war ein vollkommenerVersager. Jückle ist an der
hohen Niederlage nicht ganz schuldlos, denn zwei
Tore hätte er unbedingt verhindern müssen. Auch
die Gäste zeigten nicht das erwartete Spiel . Mar¬
tin . der dreifache Torschütze, und Gras, waren
die besten Spieler . Schon nach zwei Minuten
Spielzeit übernahmen die Bvckinger durch den
Halbrechten Dvllinger  die Führung . Bis zur
Pause drängten die Einheimischen ihren Gegner
in seine Spielhälfte zurück, der Ausgleich blieb
ihnen aber versagt. Auch nach der Pause hielt
die Feldüberlegenheit der Zuffenhausener an, der
Angriff vergab aber die klarsten Torchancen.
Erst mit dem zweiten Treffer, den Martin
erzielte, wurde durch das Nachlassen von Zuffen¬
hausen der Kampf offener. Zwei weitere Treffer
von M artin  waren die Früchte der gegen
Spielende besser in Fahrt kommenden Angriffs¬
reihe der Böckinger. Schiedsrichter Hirsch  lei¬
tete zur vollen Zufriedenheit.

Eßlingen gelingt nur ein Unentschieden
Etwa 2500 Zuschauer erlebten in Ulm einen

interessanten, teilweise sogar aufregenden Kampf
zwischen dem Ulmer FV . 94 und den Eß¬
linger Sportfreunden,  der von Schieds¬
richter Jeremias - Feuerbach  ansprechend ge¬

leitet wurde. Die Ulmer waren in der ersten
Halbzeit drückend überlegen, konnten aber keine
der zahlreichen Torchancen verwerten. Eßlingen
kam nur zu einigen Vorstößen, die aber ebenso
wirkungslos waren, da die gefährlichen Stür¬
mer Schrode, Wohigemuth und Zoller gut abge¬
deckt wurden. In der zweiten Halbzeit hielt die
Ueberlegenheitder Ulmer.zunächst noch etwa zehn
Minuten an, dann wurde der Kampf offen. In
der Ulmer Mannschaft überragten Hildenbrand,
Schädler und Preßler . Bei Eßlingen zeichnete
sich Deuschle als Mittelläufer besonders aus.
Der Sportclub siegt in Schwenningen 2 : 1

Der Stuttgarter Sportclub  behaup¬
tete seinen guten Tabellenstand durch einen knap¬
pen 2:1- (1:1-) Sieg in dem gewiß nicht leichten
Kampf in Schwenningen.  Der Sieg des
Sportclub kam recht gücklich zustande, denn die
Schwenninger erwiesen sich wieder als ein sehr
hartnäckiger Gegner. Der Schiedsrichter Haf¬
ner - Fellbach leitete das Spiel sehr unbefrie¬
digend.  In der ersten Halbzeit stand daS Spiel
zumeist im Zeichen Schwenninger Angriffe. In
der siebten Minute schon drückte H ause  r einen
Strafstoß zum Führungstor ein. Dann kam aber
auch der Sportclub ins Spiel und als in der
85. Minute ein Schwenninger Verteidiger den
Ball sehr riskant zurückspielte, spurtete Eyßele
dazwischen und erzielte den Ausgleich. Nach dem
Wechsel hatte zunächst der Sportclub mehr vom
Spiel und bereits in der 51. Minute war es
wiederum Eyßele,  der einen Torerfolg erzielen
konnte.

Ernst Henne fuhr 12 Weltrekorde
Absoluter Weltrekord mit 279,503 Stdnkm . — Der Korpsführer: „Bravo , Henne!"

Seit dem Sonntag besitzt wieder Deutschland
das schnellste Motorrad der Welt und
den schnellsten Fahrer . Ernst Henne
stellte aus der Reichsautobahnstrecke-am Frank¬
furter Weltflughafen mit der 500-Kubikzentimeter-
VMW., die halbvcrkleidet war , innerhalb von
zwei Stunden 12 neue Weltrekorde über Kilo¬
meter, Meile, 5 Kilometer und 5 Meilen mit
fliegendem Start auf, die bisher im Besitze des
Italieners Taruffi  und des Engländers
Fernihough  waren . Unter diesen neuen Best¬
leistungen befindet sich mit 279,503 Kilometcr-
stunden, die über den Kilometer erzielt worden
waren, auch der absolute Weltrekord.

Selbst für die Meile übertraf Henne, mit
276,281 Kilometerstunden die bisherige Höchstge¬
schwindigkeit Taruffis von 274,181 Kilometer¬
stunden. Die mit der bayerischen Halbliter-
Maschine ausgestellten Weltrekorde gelten gleich¬
zeitig auch für die Klassen bis 750 und bis 1000
Kubikzentimeter. Henne benützte die gleiche Ma¬
schine, wie bei den Versuchsfahrten während der
I. Internationalen Rekordwoche der ONS. Die
Stromlinienverkleidung hatte eine Verbesserung
erfahren: das Heck wurde um einen halben Meter
verlängert , die seitlichen Stabilisierungsslossen
fielen weg, ebenso der Deckel, so daß das Strom¬
liniengehäuse oben offen  war . Es wurde teil¬
weise verdeckt durch den längeren Helm, den
Henne aber bald wieder ablegte. Nach diesen über¬
ragenden Leistungen sprach der Führer des deut¬
schen Kraftfahrsportes dem erfolgreichsten deut¬
schen Motorradrekordsahrer seine Glückwünsche
telegraphisch arw. Er faßte sie in die Worte zu¬
sammen: „Bravo . Hennel Ihr Korps-
sü h r e r.'

In aller Stille hatten die Bayerischen Motoren¬
werke ihre Vorbereitungen getroffen und so war
es nur ein kleiner Trupp Eingeweihter, der sich
am Sonntag früh 7 Uhr auf der Frankfurter
Reichsautobahn einfand. Der erste Start fand ein
vorzeitiges Ende, Etwas mehr als 100 Meter
nach der Anfahrt geriet Henne aus der Bahn,
fuhr über den Rasenstreifen und geriet auf die
linke Fahrbahn , auf der zum Glück gerade kein
Gegenverkehr herrschte. Schnell war umgedrehi
und nun ging's los.

Schon der erste Versuch über den Kilometer
und die Meile brachte mit 276,073 Kilometer¬
stunden für den Kilometer eine Verbesserung deS
absoluten Weltrekords von Taruffi . Da Henne
einmal Gas wegnehmen mußte, kam er über die
Meile „nur " auf 267,480 Kilomcterstunden. Beim

Lckniunck  dunen  viril Io niieksier / eil kür Oie
Kiekers spielen . (Spleth)

LUi/ mitten ÄkkH
Fußball

gart —
gegen Union Böckingen 0:4 (0:1) , VfR . Schrve'nnin"
gen — Stuttgarter SC . 1:2 (1:1) , Ulmer SB . 94 -
Sportfreunde Eßlingen 0:0. SreundfchaftS.
spiel:  Svortfr . Stuttgart — TSB . Münster 5:4.
Baden : 1. FC. Pforzheim — SvV . Waldhof 3:2 (1:1) ,
VfL. Neckarau — Germania Brötzingen 4:1 (0:1) .
SvVgg . Sandhofen — FV . Kehl 2:1 (1:1) , VfB.
Müblburg — BfN . Mannheim 2:0 (1:0) . Payern:
Bayern München — SvVsg . Sürth 2:5 (1:1) , Schwa¬
ben Augsburg — 1860 München 3:2 (2:1) , Jahn
Negensbura — 1. FC. Nürnberg 0:0, FC. Schwein-
mrt — Wacker München 3:2 (2:1) , FC. Nürnberg —
Hamburger SB . (AH.) 1:2. Süoweft : Borussia
Neunkirchen — FÄ . Saarbrücken 3:2 (2:2) , SB.
Wiesbaden — Wormatia Worms 8:1 (2:0) , FSV.
Frankfurt — Eintracht Frankfurt (GS .) 0:2

Stand der Spiele der Wiirttbg . Eauliga
Sp . gew, un. vl. ^ G
9 5 2 2 34:14 12
8
7
8
6
7
7

Stuttgarter Kickers
Union Böckingen
Stuttgarter Sportclub
SSV . Ulm
VfB. Stuttgart
Stuttg . Sportfreunde
Ulmer FV. 94

, Sportfreunde Eßlingen 8
i VsN. Schwenningen 7
FV. Zuffenhausen 7 — 4

2 17:10 II
2 10:8 9
3 16:13 9

10:5
8:15
9:14
6:12

I2:-2
8:17

Württ. Bezirksklaffe: Unterland: BfN. Heilbronn
egen S : V. Feuerbach1:1, SvÄ . Neckarsulm—Hell¬

as. 1:0, SpVgg. Aspera —FV. Neckar-bronner Sp:
gartach 1:1,
2:5, SpVgg
ausgefallen.

Sontüesm — ^ V. KörnwcsttzeimPrag Stuttgart
Stuttgart : SvVg

TB. LudwigsburaBad Cannstatt —
VfL.'Sindelfingcn"5"Ö.' VfR .' Gä?sburg - "MW Obe»
etzlingen 2:1, TB . Wangen — VfB . Obertürkheim
0:2, SvVgg . Vaihingen — SvVag . Untertürkheim
2:1. Zollern: FC. Tailfingen — FV . Ebingen 5:3.
VfL. Metzingen — SvBaa . Tübingen 2:3, FV . Nür¬
tingen — FC. Urach 6:1, SvÄ . Reutlinaen — Sport¬
freunde Tübingen 5:1. Schwarzrvald: Keine Sviele!
Bodenfee: Olympia Laupheim — FC. Menaen 3:0,
Eintracht Neu-Ulm — SvV . Weingarten 0:1. VfB.
Friedrichshafen - Wacker Biberach 8:0, Alb: FC.
Eislingen — FV . Geislingen 0:2, SvVgg , Ulm 89gegen SvV . Göppingen 2:7, Normannia Gmünd —
FC. Uhingen 1:1, TSV . Mergelstetten — VfL. Hei-
denbeim 1:2.

Handball
Württ. Ganklaffe: TB . Urach - TGS . Stuttgart

6:5 (3:2) , TV . Cannstatt - TV . Altenstädt 5:2 3:1) .
KSB . Zuffenhausen - TSB . Süßen 11:8 (5:3),
TSV . Schnaitheim — Stuttg . Kickers4:5 (3:2) , Eß¬
linger TSV . — Tschft. Gövvinaen 9:4 (5:0) .

Württ. Bczirksklaffc: Neckar: TB . Zuffenhausen
gegen TV . Oßweil verlegt, LWSV . Hall — TB.
Spntheim ausgef ., TGem . Heilbronn — TV . Korn-
westheim ausaef . Georgii : TBd . Untertürkheim —
Stuttgarter TB . 7:4, TGem . Eßlingen — VfL. Stutt¬
gart 7:2, TB . Deizisau — SoVga . Bad Cannstatt
7:11. Hohenstaufen: TGem . Geislingen — TGem.
Gmünd 6:6, LWSV . Gövvingen — TB . Weiler 8:5.
Schwarzwald: TGem. Schura — TB . Wurmlingen
7:4. TGem . Trossingen — Tschft. Schramberg 7:5.
TB . Rottweil - TGem . Tuttlingen 10:14. Zoller« :
TB . Unterhausen — TGde. Balingen 8:1, TB . Laut-
lingen - TBd . Tailfingen 5:12. Dona « : TB . Söf¬
lingen — TGde. Tettnang 11:6, TBd . Ulm — SSV,
Ulm 12:7.

Rugby
Meisterschaft von Bade« und Württemberg: Stuttg.

RC. - NK. Heidelberg 3:26. Freundschaftsspiel:
Stuttgarter RL . H. - RK. Heidelberg II , 0:20.

Hockey
Stuttgarter Kickers— Ulmer FV . 94 1:4, Freund¬

schaftsspiele: Stuttgarter Kickers H : -VsB,  Lud¬wigsburg 1:1, Stuttgarter SC . — PSV . üttnttgart
2:0, SAG . Stuttgart — VfR . Gaisbura (Frauen)
10:1.

zweiten Versuch erreichte Henne über die Meile
269,865 Kilometerstunden. Bei 3 Grad Kälte
schaffte Henne dann in einem einzigen
Versuch  auf der 5-Kilometer-Strecke neun
Weltrekorde,  wobei er den noch jungen
eigenen Kilometerrekord abermals verbesserte. Und
so wurden sämtliche Bestleistungen innerhalb
von zwei Stunden  aufgestellt. 279,503 Kilo¬
meterstunden erzielte er über den Kilometer.
Seine Höchstgeschwindigkeit betrug 280,155 Kilo¬
meterstunden, 276,281 Kilometerstunden über die
Meile und 270,473 Kilometerstunden über die
5 Kilometer, deren Rekord Taruffi mit 247,933
Kilometerstunden hielt. Anschließend schlug dann
Henne auch die Rekorde über 5 Meilen für alle
drei Klassen, wobei er 258,229 Kilometerstunden
erreichte, und über 16 Kilometerstunden schneller
war als Taruffi.

Urachs Vorsprug wird immer größer
Die Spiele um die württembergische Handball-

Meisterschaft sind jetzt nahezu bis zur Hälfte er¬
ledigt. Ganz eindeutig führt die Neulingsmann-
chast des Turnvereins Urach unge-
chlagen die Tabelle  an , während die

tarken Mannschaften TSV . Süßen , Turngesell-
chaft Stuttgart und der vorjährige Meister TB.

Altenstadt schon zwei- bis dreimal Niederlagen
einstecken mußten. Die Uracher zeigen sich all¬
sonntäglich mehr als eine kampfkräftige Mann¬
schaft

Der TV . Urach war in jeder Beziehung der
Sieger des Tages, denn auf eigenem Platz be¬
siegten die Uracher nun auch die Turngesell-
schaft Stuttgart  mit 6:5 (3:2), während
der TSV . Süßen  beim KSB . Zuffen-
Hausen  11 :8 unterlag und der TV . Alten¬
stadt in Cannstatt  mit 5:2 (3:1) eine neuer¬
liche Niederlage hinnehmen mußte. Die .Stutt¬
garter Kickers und der Eßlinger  TSB.
entfernten sich aus der bedrohten Lage am
Tabellenende durch Siege gegen Schnaitheim
(5:4) bzw. gegen die Turnerschaft Göppingen
(9:4). Göppingen und Schnaitheim weisen die
größte Zahl von Verlustpunkten auf.

Königsbronner Ringer in Fahrt
In der württembergischen Ringer - Gauklass«

wurde am SamStag ein einziger Kampf ausgetra-
gen, an dem abermals Schorndorf beteiligt war.
Mit außergewöhnlichen Leistungen warten zur
Zeit die Ringer aus KönigSbronn auf, die zu¬
nächst Stuttgart -Ost, dann Zuffenhausen und nun
Schorndorf  jeweils mit 6:1 Siegen abfer¬
tigten. Eine solche Siegesserie beweist daS aus¬
gezeichnete ringerische Können der Brenztäler,
denen die geschwächte Mannschaft von Spartania
Schorndorf nicht standhalten konnte.
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